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Beschreibung
1. Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf die Bereitstel-
lung erganzender Telekommunikationsdienste und
insbesondere auf ein System und ein Verfahren zur
Erleichterung der Uberwachung der Aktivitat eines
Mobilfunkteilnehmers.

2. Beschreibung des Standes der Technik

[0002] Die Kundennachfrage fur kundenspezifische
Telekommunikationsdienste steigt laufend starker
und schneller an. Spezielle Teilnehmermerkmale wie
Anklopfen, Rufweiterleitung, Kurzwahl usw. werden
immer wichtiger — nicht nur fir einzelne Teilnehmer,
weil sie zusatzliche Vorteile bereitstellen, sondern
auch fur Provider von Telekommunikationsdiensten,
weil sie zusatzliches Einkommen bedeuten. Diese
Dienste werden allgemein einem bestimmten Teil-
nehmer durch spezielle Programmierung der Softwa-
re in der Telekommunikationsvermittlungsstelle be-
reitgestellt. Das heil3t, die Software der lokalen Ver-
mittlungsstelle wird separat programmiert, um den an
sie angeschlossenen Teilnehmern spezielle Dienste-
merkmale bereitzustellen. Haufig miissen sowohl die
Hardware als auch die Software einer Vermittlungs-
stelle hochgeristet werden, um die Bereitstellung
spezieller Teilnehmerfunktionalitat zu erméglichen.

[0003] Wenn bei einem Anruf eine Verbindung zwi-
schen zwei Parteien aufzubauen ist, die an verschie-
dene Vermittlungsstellen angeschlossen sind, erfolgt
dies uber eine sogenannte ,Durchgangs"- oder ,Tan-
dem"-Vermittlungsstelle, die Teil des Netzwerks ist,
das einzelne Vermittlungsstellen miteinander verbin-
det. In diesen Fallen ist die Durchgangsvermittlungs-
stelle vollkommen durchsichtig flr beide Parteien des
Anrufs und stellt lediglich einen Sprachpfad zwischen
den beiden Vermittlungsstellen bereit. Spezielle
Dienstemerkmale, die die Parteien in Anspruch neh-
men, werden herkémmlicherweise von der Endstelle
bereitgestellt, an die der Teilnehmer angeschlossen
ist, unabhangig von der Netzwerkverbindung zwi-
schen den beiden Parteien.

[0004] In den meisten Telekommunikationssyste-
men, die konventionelle Telekommunikationsdienste
(Plain Old Telephone Service — POTS) bereitstellen,
wird die Kommunikationsverbindung zwischen einer
anrufenden Partei (A-Partei) und der angerufenen
Partei (B-Partei) von der A-Partei gesteuert. Folglich
bleibt die Kommunikationsverbindung zwischen der
A-Partei und der B-Partei so lange bestehen, bis das
Telefoninstrument der A-Partei ,aufgelegt" wird, in
welchem Fall das System die Kommunikationsver-
bindung in den Endstellen der beiden Parteien und in
allen Durchgangsstellen unterbricht, die dazu benutzt
wurden, die beiden Endstellen miteinander zu verbin-

den. Wenn die B-Partei sein oder ihr Telefoninstru-
ment auflegen wirde, ware die Wirkung erst nach ei-
nem Zeitraum von ca. mehreren Minuten spurbar,
das heilst dann, wenn ein Timer die Unterbrechung
der Schaltkreise zwischen der anrufenden und der
angerufenen Partei auslést. In neueren Typen von
Telekommunikationsdiensten, wie dem dienstinte-
grierenden Digitalnetz (ISDN - Integrated Services
Digital Network), kann das Unterbrechen durch die
B-Partei erfolgen, die Mechanismen zur Implemen-
tierung unterscheiden sich jedoch betrachtlich von
denjenigen, die in konventionellen POTS-Netzwer-
ken verwendet werden.

[0005] Die Bereitstellung spezieller Teilnehmer-
dienste innerhalb konventioneller Telekommunikati-
onsvermittlungsstellen erfordert eine betrachtliche
Hochristung der Software in jeder einzelnen Vermitt-
lungsstelle, die ihren Kunden diese speziellen Diens-
te bereitzustellen hat. Diese Hochristung von Ver-
mittlungsstellen ist haufig sehr teuer und vom Kos-
tenstandpunkt mit Bezug auf das durch die zuséatzli-
chen Teilnehmerdienste gebotene Einkommen aus
gesehen nicht mehr vertretbar. Dies gilt insbesonde-
re fur Kleinstadte oder landliche Gebiete, wo die
Nachfrage flur solche speziellen Teilnehmerdienste
relativ gering ist, und wo Vermittlungsstellen seit lan-
ger Zeit existieren und fir die Mehrzahl der Teilneh-
mer in diesen Gegenden véllig angemessene grund-
legende Telekommunikationsdienste bieten.

[0006] Der Wettbewerbsdruck im Telekommunikati-
onsgeschaft wird standig starker. Das Pro-Minu-
te-Einkommen von Telekommunikationsdienstbetrei-
bern geht tberall aufgrund einer Reihe von Faktoren
standig zurlck. Die Deregulierung von Telekommuni-
kationsdiensten erhohte die Anzahl der Konkurrenten
im Geschaft. Des Weiteren erlauben Neuerungen wie
Ruckrufdienste und Anrufkarten (AM) dem Benutzer,
Differenzen in bilateralen Gebiihrensatzen zwischen
Landpaaren aufeinander abzustimmen. Ferner ha-
ben Kabelfernsehgesellschaften damit begonnen,
Telekommunikationsdienste Uber ihre Kabelnetzwer-
ke anzubieten. Schliellich sind jetzt durch innovative
Software Vollduplexanrufe hoher Qualitat Gber das
Internet moglich geworden.

[0007] Ferner sind durch technologische Verbesse-
rungen die Kosten der Bereitstellung von grundle-
genden Telekommunikationsdiensten gefallen. Die
Telekommunikationsgesellschaften kdnnen nicht I1an-
ger die relativ hohen Tarife fUr die Bereitstellung von
grundlegenden Telekommunikationsdiensten recht-
fertigen. Die technologischen Verbesserungen haben
die tatsachlichen Kosten eines Telefongesprachs auf
praktisch Null gesenkt. Vom wirtschaftlichen Stand-
punkt aus betrachtet ist an grundlegenden Telekom-
munikationsdiensten sozusagen nichts mehr zu ver-
dienen. Die Fortschritte, durch die das Preis-Leis-
tungs-Verhaltnis von Desktop-Computern im Laufe
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der Jahre gestiegen ist, haben auch die Betriebssi-
cherheit und Wirksamkeit moderner Telekommunika-
tionsvermittlungsstellen verbessert.

[0008] Die gleiche Situation gilt auch fur Amtsver-
bindungsleitungen. Aufgrund des Einsatzes von opti-
schen Fasern konnte die Kapazitat von Telekommu-
nikationsnetzen betrachtlich erhdht werden. Band-
breite scheint nicht Ianger die knappe Ressource zu
sein, die sie noch vor ein paar Jahren war, sondern ist
zu einer Ware geworden, die haufig in groRen Men-
gen gekauft und verkauft wird.

[0009] Ferner konnten durch technologische Ver-
besserungen die Auswirkungen geografischer Ent-
fernungen zwischen einer anrufenden und einer an-
gerufenen Partei als signifikanter Kostenfaktor zur
Bereitstellung eines Gesprachs reduziert oder elimi-
niert werden. Es ist geltend gemacht worden, dass
ein Gesprach zwischen Stockholm und Dallas (eine
Entfernung von ca. 8000 Kilometern) im Sinne von
Netzwerkressourcen nicht mehr kostet als ein Ge-
sprach von Dallas nach Austin (eine Entfernung von
ca. 300 Kilometern).

[0010] Das explosive Wachstum des Internets ist
groRRenteils auf die Ausnutzung der Tatsache zurtick-
zufiihren, dass sein grundlegendes TCP/IP-Protokoll
gestattet, unabhangig von den damit verbundenen
Ubertragungsentfernungen Emailnachrichten zu sen-
den und Datentransfer vorzunehmen.

[0011] Trotz der Tatsache, dass kein grolRer Koste-
nunterschied zwischen der Bereitstellung von Lang-
streckendiensten und grundlegenden Kurzstrecken-
diensten besteht, stellen Telekommunikationsdienst-
betreiber weiterhin mehr fir Ferngesprache als fir
Ortsgesprache in Rechnung. Diese Situation ist je-
doch angesichts des steigenden Konkurrenzdrucks
in der Telekommunikationsindustrie nicht mehr lange
haltbar. Da Ferngesprache von jeher eine signifikan-
te Quelle der betrieblichen Gewinne von Telekommu-
nikationsgesellschaften waren, zeichnet sich immer
deutlicher ab, dass Telekommunikationsgesellschaf-
ten nach neuen Einkommensquellen suchen mis-
sen.

[0012] Eine Mdglichkeit, wie Betreiber von Telekom-
munikationsdiensten ihr Einkommen erhéhen kon-
nen, besteht darin, den Teilnehmern fortgeschrittene
Dienste anzubieten, fur die diese bereit waren, einen
Aufschlag zu zahlen. Wie an friherer Stelle beschrie-
ben, bei friheren Netzwerkarchitekturen bedeutet
das Hinzufigen neuer Funktionalitat zu einem Netz-
werk, dass die Kernsoftware der Vermittlungsstelle
umgeschrieben werden muss — ein umfangreicher
und langwieriger Prozess, der auRerdem das Risiko
mit sich bringt, dass neue Fehler in das System ein-
getragen werden. Des Weiteren muss jede Vermitt-
lungsstelle im Netzwerk mit der neuen Software aktu-

alisiert werden, was zu einer weiteren Erhdhung der
Kosten fiir die EinflUhrung neuer Dienste flihrt. Die
Betreiber von Telekommunikationsdiensten sind
nicht langer bereit, diesen Tatbestand zu tolerieren.
Hersteller von Telekommunikationsausrustungen ha-
ben groRe Chancen, schon vorher ein Produkt auf
den Markt zu bringen.

[0013] Betreiber von Telekommunikationsdiensten
haben verlauten lassen, dass schnellere und weniger
teuere Techniken gefunden werden muissen, um
neue Dienste in ihren Telekommunikationsnetzen
einzufiihren. Des Weiteren haben sie den Wunsch
geaulert, dass die Auswirkungen der neuen Funktio-
nalitat auf eine oder nur wenige Vermittlungsstellen
beschrankt werden sollten. Ferner hat sich als win-
schenswert herausgestellt, dass es mdglich sein soll-
te, Dienstverwaltungsaufgaben, wie die Installierung
oder Modifizierung von Diensten, die Hinzufiigung
von kundenspezifischen Daten usw., von einer zen-
tralen Verwaltungsstelle aus vorzunehmen.

[0014] Ferner wurde der Wunsch geaulert, dass
Design und Implementierung neuer Dienste von den
Telekommunikationsdienstbetreibern, nicht dem Aus-
rustungshersteller vorgenommen werden. Dies wr-
de den Betreibern von Telekommunikationsdiensten
gestatten, schnell auf erkannte Markterfordernisse zu
reagieren und so den Dienst am Kunden wirksam
und rentabel zu gestalten. Ferner hat sich als win-
schenswert herausgestellt, eine gréRere Intelligenz
in die Software der Vermittlungsstelle einzubringen,
um eine Interaction zwischen verschiedenen Diens-
ten und Teilnehmern zu erméglichen. In dieser Weise
kann das Telefoninstrument zu einer fortgeschritte-
nen Schnittstelle mit dem Telekommunikationsnetz
werden.

[0015] Das intelligente Netz (IN — Intelligent Net-
work) wurde als Lésung zur Adressierung der obigen
Aufgaben vorgeschlagen. Die IN-Technologie ist dar-
auf eingerichtet, einem Telekommunikationsdienst-
betreiber zu erlauben, seinen eigenen Satz von ein-
maligen Diensten zu entwerfen oder vorhandene
Dienste an spezifische Kundenerfordernisse anzu-
passen. Des Weiteren erlaubt die IN-Architektur, die
Auswirkungen der Installation neuer Dienste auf we-
nige Steuerknoten zu beschranken.

[0016] Ein weiteres Konstruktionsmerkmal der
IN-Architektur ist die zentrale Verwaltung von Diens-
ten. Dies verbessert die Antwortzeiten und reduziert
das Overhead der zum Betreiben des Netzes beno-
tigten menschlichen Ressourcen.

[0017] Beispielsweise bieten manche Telekommu-
nikationsdienstbetreiber ,persénliche Nummern-
dienste" an. Der personliche Nummerndienst besteht
darin, dass jedem Teilnehmer eine spezifische Tele-
fonnummer, gewoéhnlich eine, der eine ,Leitzahl" von
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500 vorangeht, zugeteilt wird. Die Design-Philoso-
phie hinter diesem persénlichen Nummerndienst be-
steht darin, die Fille von Kontaktnummern fir jeden
Teilnehmer durch eine einzige Telefonnummer zu er-
setzen. Wenn demnach jemand die personliche
Nummer eines Teilnehmers wahlt, fragt die Vermitt-
lungsstelle eine zentrale Datenbank ab und erhalt da-
raufhin eine Liste aller Telefonnummern, unter denen
der Teilnehmer moglicherweise erreichbar ist. Dann
ruft die Vermittlungsstelle jede dieser Nummern in ei-
ner vorherbestimmten Reihenfolge an, bis der Anruf
beantwortet wird.

[0018] In einer Variante dieses Dienstes kann der
Teilnehmer mdglicherweise fahig sein, die Kontakt-
nummerndatenbank von irgendeinem Telefoninstru-
ment aus dynamisch zu aktualisieren. Eine derartige
Kundensteuerung kann einem Teilnehmer ermdgli-
chen, die Nummer eines Hotels oder eines anderen
Standorts hinzuzufiigen, wo er oder sie sich voriber-
gehend aufhalt.

[0019] Die Design-Philosophie hinter der IN-Archi-
tektur besteht darin, die Zeit bis zur Einfihrung neuer
Dienste am Markt zu verkirzen, Entwicklungs- und
Verwaltungskosten zu senken und die Gewinne zu
verbessern, die die Bereitstellung solcher Dienste
nach sich ziehen. Ein klassisches Beispiel eines
IN-Dienstes ist der Einsatz einer einzigen gewahlten
Nummer (B-Nummer) durch Kunden Gber einen gro-
Ren geografischen Bereich, die an eine aus einer
Mehrzahl lokaler Dienstzentralen weitergeleitet wird.
So kann eine Pizza-Konzession eine einzige Telefon-
nummer zum Bestellen von Pizzen in ihrer Annonce
verwenden. Jedesmal, wenn ein Kunde die annon-
cierte Nummer wahlt, kann der IN-Dienst auf Basis
der Nummer des wahlenden Teilnehmers (A-Num-
mer) den Anruf an die nachstgelegene Konzession
weiterleiten.

Abriss der Entwicklung von IN

[0020] Das Konzept des intelligenten Netzes
stammt aus den USA. Die urspringliche Absicht war,
eine zentrale Datenbank zum Umsetzen einer einzel-
nen gewahlten Nummer in eine andere terminierende
Nummer bereitzustellen. Gebuihrenfreies Anrufen ge-
horte zu den ersten Fallen, in denen IN-Dienste ein-
gesetzt wurden.

[0021] Gebihrenfreie Nummern entsprechen nicht
direkt einer physikalischen Telefonleitung, sondern
mussen in eine tatsachliche Terminierungsnummer
umgesetzt werden. Die Umsetzung kann vom Stand-
ort des Anrufenden und von der Tageszeit abhangig
sein.

[0022] Ein neues Zeichengabesystem, genannt
SS7 (Signaling System no. 7), wurde entwickelt, um
hochschnelle Kommunikationen zwischen Telekom-

munikationsvermittlungsstellen vor und wahrend des
Gesprachaufbaus zu erlauben. Das SS7-Protokoll
gestattete erstmalig das fir die Implementierung von
gebuhrenfreiem Anrufen bendtigte schnelle Nach-
schlagen in Datenbanken. Nach der Entwicklung der
SS7-Technologie wurde es moglich, praktisch augen-
blicklich Daten uber ein Telekommunikationsnetz
auszutauschen. Das war die Geburtsstunde des in-
telligenten Netzes.

[0023] Der nachste Schritt in der Revolution von IN
war der Ubergang von statischen zu dynamischen
Datenbanken, die die Kundensteuerung der kunden-
spezifischen Daten ermdglichten. Weitere Interactivi-
tat wurde moglich, als Teilnehmer den Fortgang des
Gesprachs vom Teilnehmerinstrument aus Uber die
Tastatur steuern konnten. Dieses interaktive IN wird
in den USA als AIN (Advanced Intelligent Network —
vorgerucktes intelligentes Netz) bezeichnet.

[0024] Die gegenwartige Entwicklung und das Inte-
resse an der IN-Architektur wird durch einige sehr
grolRe Anwendungen getrieben. Zwei dieser Projekte
sind der UPN-Dienst (Universal Personal Number —
personliche Rufnummer) und der VPN-Dienst (Virtual
Private Network — virtuelles privates Netzwerk). Im
UPN-Dienst wird der Person als solcher, nicht dem
Telefoninstrument, eine eindeutige Nummer zuge-
wiesen. Mit der UPN-Nummer kann ein Teilnehmer
erreicht werden, ungeachtet seines oder ihres Auf-
enthaltortes und ungeachtet des Netzwerktyps (egal
ob Festnetz oder Mobilnetz).

[0025] Der VPN-Dienst erlaubt das Einrichten eines
privaten Netzes mittels offentlicher Netzwerkressour-
cen. So kdnnte eine Firma ein Firmentelefonnetz ha-
ben, das allen Arbeitnehmern erlaubt, miteinander zu
kommunizieren, ohne in die Hardware oder Software
zu investieren, die zur Bereitstellung eines physikali-
schen privaten Netzwerks notwendig ist. Durch Imp-
lementierung eines VPN-Dienstes mittels des 6ffent-
lichen Netzwerks kann ein Firmenkunde auch die mit
der Unterhaltung eines physikalischen Netzwerks
verbundenen Kosten vermeiden.

Unzulanglichkeiten des gegenwartigen IN-Systems

[0026] Der Einsatz der intelligenten Netzwerk-Archi-
tektur (IN) wurde als Lésung zur Beschleunigung des
Einbaus und der Einfihrung neuer Netzwerkfahigkei-
ten und Netzwerkdienste empfohlen. Die derzeit fest-
gelegten Standards zur Implementierung von
IN-Konzepten weisen jedoch mehrere Mangel auf.

[0027] Zum Beispiel wurde im GSM-System (Global
System for Mobile Communication — globales System
fur Mobilfunk) ein Nachrichtendienst genannt SMS
(Short Message Service — Kurznachrichtendienst)
definiert. Der SMS-Dienst gestattet das Senden kur-
zer Textnachrichten zu und von verschiedenen Mobil-
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stationen (MSs — mobile stations). Eine SMS-Nach-
richt an eine Mobilstation wird immer von einer
SMS-Dienstzentrale (SMSC — SMS Service Center)
abgeschickt. Wenn eine SMS-Nachricht nicht an ei-
nen Teilnehmer ausgeliefert werden kann, weil die
Mobilstation des Teilnehmers inaktiv oder unfahig ist,
SMS-Nachrichten aufgrund von ungeniigend Spei-
cher zu empfangen, erstellt das mit einer Mobilfunk-
vermittlungsstelle (MSC — Mobile Switching Center)
verbundene Heimatregister (HLR — Home Location
Register) eine MWD-Liste (Datenliste Wartende
Nachricht — Message Waiting Data List) zur Speiche-
rung solcher nicht zugestellten Nachrichten.

[0028] Wenn ein Teilnehmer seine Mobilfunkeinheit
aktiviert, wird das HLR sofort benachrichtigt. Wenn
das HLR entdeckt, dass eine vorher inaktive Mobil-
station aktiv geworden ist, warnt sie sofort die SMSC,
die friher versucht hatte, eine SMS-Nachricht an die
inaktive Mobilstation zu senden. Nach Empfang die-
ser Warnung wird die SMSC getriggert, erneut
SMS-Nachrichten zu senden, die nicht friiher zuge-
stellt werden konnten, weil die Mobilstation inaktiv
war. Die gegenwartigen Implementierungsstandards
fur IN besitzen keine Mechanismen zur Bereitstellung
ahnlicher oder aquivalenter Funktionalitat.

[0029] Wenn ein Provider von Telekommunikations-
diensten fahig ware, den Aktivitdtszustand einer Mo-
bilstation zu Gberwachen und einen Teilnehmeraktivi-
tatsbericht an den Dienstesteuerungspunkt (SCP —
Service Controlled Function) eines IN zu schicken,
ware der Dienste-Provider fahig, einen gréferen An-
teil von Kommunikationsversuchen zu terminieren.
Folglich kdnnte der Telekommunikationsdienst-Provi-
der mehr verdienen und auch die Ressourcennut-
zung innerhalb seines Telekommunikationsnetzes er-
héhen.

[0030] Somit ware es &ulerst winschenswert,
wenn ein Mittel innerhalb eines intelligenten Netz-
werksystems vorgesehen werden kénnte, um den
Aktivitdtszustand eines Mobilfunkteilnehmers zu
Uberwachen und diesen dem SCP bekanntzugeben.
Dies erfordert wiederum ein System und Verfahren
zum Abhorchen einer Mobilstation und zur Ubermitt-
lung eines Mailbox-Zustandsberichts an die Steuer-
entitat (das heil’t den SCP).

[0031] Das Dokument EP A1 0699009 nach dem
Stand der Technik beschreibt ein Verfahren zur Uber-
wachung einer anfanglich nicht erreichbaren Mobil-
station in einem PLMN-System (public land mobile
network — 6ffentliches, terrestrisches Mobilfunknetz).
Eine Gateway-Mobilfunkvermittlungsstelle (GMSC -
Gateway Mobile Switching Center) im PLMN benach-
richtigt eine SMSC, sobald die Mobilstation erreich-
bar ist.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0032] Ein Hauptziel der vorliegenden Erfindung be-
steht darin, das leichte Nachweisen der erneuten Ak-
tivitat eines  Mobilfunkteilnehmers in  einem
PLMN-System zu gestatten. Eine Ausfuhrungsform
der vorliegenden Erfindung wird in einem IN-Tele-
kommunikationssystem implementiert, welches eine
Mehrzahl von intelligenten Peripheriegeraten (IPs —
Intelligent Peripherals) aufweist, die Uber ein Netz-
werk an einen Dienstesteuerungsknoten (SCP - Ser-
vice Control Point) und PLMN-Gateways ange-
schlossen sind.

[0033] In einer Ausfuhrungsform der vorliegenden
Erfindung wird zunachst der Aktivitdtszustand eines
Mobilfunkteilnehmers in einem PLMN-System be-
stimmt. Wenn sich herausstellt, dass der Mobilfunk-
teilnehmer untétig ist, wird das PLMN-System ent-
fernt vom IN-System bereitgemacht, um eine erneute
Aktivitat des Mobilfunkteilnehmers zu erkennen. Der
Aktivitdtszustand des PLMN-Mobilfunkteilnehmers
wird standig Uberwacht.

[0034] Beim Erkennen erneuter Aktivitdt des
PLMN-Mobilfunkteilnehmers wird die Teilnehmerakti-
vitats-Abharchvorrichtung (,Probe") getriggert und
eine Warnungsnachricht vom PLMN-System an das
IN-System Ubertragen. Dies verursacht das Erzeu-
gen eines internen Berichts innerhalb des IN-Sys-
tems, mit dem die Uberwachungsentitdt innerhalb
des IN-Systems darauf aufmerksam gemacht wird,
dass der Mobilfunkteilnehmer wieder aktiv geworden
ist und jetzt Gber das PLMN-System erreicht werden
kann.

[0035] In einer weiteren Ausflihrungsform der vor-
liegenden Erfindung befiehlt ein SCP einem SMS-IP,
den Aktivitatszustand eines Mobilfunkteilnehmers
abzuhorchen. Das SMS-IP seinerseits sendet eine
SMS-Pseudonachricht an eine GMSC im PLMN-Sys-
tem, die dediziert ist, SMS-Nachrichten zu handha-
ben. Nach Empfang der SMS-Pseudonachricht akti-
viert die SMS-GMSC die Speicherung von nicht zu-
gestellten Nachrichten an einen Mobilfunkteilnehmer
durch Aktivieren der MWD-Liste im HLR des Mobil-
funkteilnehmers. Die SMS-GMSC bestatigt ferner die
Bereitmachung des PLMN gegeniber dem SMS-IP.
Das SMS-IP seinerseits benachrichtigt den SCP,
dass der Befehl ,Send Probe" erfolgreich ausgefihrt
wurde.

[0036] Nach Abschluss dieser Handlungen wird das
PLMN bereitgemacht. Wenn ein anfanglich inaktiver
Mobilfunkteilnehmer aktiv wird, fiihrt die Benachrich-
tigung des HLRs zum Triggern und zur Ubertragung
eines ,Warnungsbefehls" vom PLMN zum SMS-IP.
Nach Empfang der Warnung von der SMS-GMSC er-
zeugt das SMS-IP von sich aus eine Benachrichti-
gung ,Mailbox Status Report" (Mailbox-Zustandsbe-
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richt) an den SCP.
KURZBESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0037] Zum besseren Verstandnis des Verfahrens
und Systems der vorliegenden Erfindung wird auf die
folgende ausflhrliche Beschreibung der bevorzugten
Ausfuhrungsformen in Verbindung mit den beigefug-
ten Zeichnungen verwiesen, in denen:

[0038] Fig.1 ein illustratives Diagramm des kon-
zeptualen Standardmodells des intelligenten Netzes
ist;

[0039] Fig. 2 die Komponenten eines beispielhaften
einfachen intelligenten Netzes zeigt;

[0040] Fig. 3 die Struktur eines dienstunabhangi-
gen Bausteins (SIB - Service Independent Building
Block) zeigt;

[0041] Fig.4 die Abbildung von verschiedenen
funktionalen IN-Entitaten auf physikalische Einheiten
zeigt;

[0042] Eig.5 ein Beispiel einer IN-Implementierung
mit Dienstknoten auf Durchgangsebene zeigt;

[0043] Fig. 6 eine bevorzugte Methodologie zur Im-
plementierung verschiedener Dienste im konzeptua-
len IN-Modell zeigt;

[0044] Fig. 7 zwei Ansatze zur Implementierung ei-
ner Anwendungsprogrammierschnittstelle (APl — Ap-
plication Programming Interface) veranschaulicht;

[0045] Fig. 8 eine Technik zum Definieren personli-
cher Agenten zeigt, die Dienstlogikprogramme (SLPs
— Service Logic Programs) benutzen;

[0046] Fig.9 die Architektur eines beispielhaften
Mobilfunktelekommunikationsnetzes darstellt;

[0047] FEig. 10 den Betrieb von SMS in einem Mobil-
funktelekommunikationssystem darstellt;

[0048] Fig. 11 eine Ausfihrungsform des NIP-Sys-
tems (Networked IP) und des erfindungsgemafRen
Erfahrens darstellt;

[0049] Fig.12 ein Uberblick-Folgediagramm ist,
das den Fluss von Nachrichten zwischen den ver-
schiedenen logischen Entitaten der vorliegenden Er-
findung veranschaulicht;

[0050] Fig. 13 ein Folgediagramm ist, das die Be-
triebsweise des Befehls ,Mailbox Status Report" ver-
anschaulicht;

[0051] Fig. 14 ein Folgediagramm ist, das die Be-

triebsweise des Befehls ,Mailbox Status Inquiry" ver-
anschaulicht, wenn der SCP kurze Information tber
den Mailbox-Zustand anfordert;

[0052] Fig. 15 ein Folgediagramm ist, das die Be-
triebsweise des Befehls ,Mailbox Status Inquiry" ver-
anschaulicht, wenn der SCP ausfihrliche Information
Uber den Mailbox-Zustand anfordert;

[0053] Fig. 16 ein Folgediagramm ist, das die Be-
triebsweise des Befehls ,Mailbox Status Inquiry" ver-
anschaulicht, wenn ein Teilnehmer kurze Information
Uber den Mailbox-Zustand anfordert;

[0054] Fig. 17 ein Folgediagramm ist, das die Be-
triebsweise des Befehls ,Mailbox Status Inquiry" ver-
anschaulicht, wenn ein Teilnehmer ausfiihrliche Infor-
mation tber den Mailbox-Zustand anfordert;

[0055] Fig. 18 das Folgediagramm zeigt, wenn der
SCP den Aktivitatszustand eines Mobilfunkteilneh-
mers abhorcht;

[0056] Fig. 19 die endliche Zustandsmaschine fir
den SCP wahrend des Betriebs der vorliegenden Er-
findung darstellt; und

[0057] Eig.20 die endliche Zustandsmaschine fur
das IP wahrend des Betriebs der vorliegenden Erfin-
dung darstellt.

BESCHREIBUNG DER BEVORZUGTEN AUSFUH-
RUNGSFORM

[0058] Die vorliegende Erfindung bietet eine Lésung
auf einen Satz von Problemen, die die Uberwachung
des Aktivitatszustands von Mobilfunkteilnehmern be-
treffen, deren Terminaleinheiten inaktiv sind, wenn
die Zustellung von Nachrichten von auf3erhalb eines
PLMN-Netzes (wie elektronische Postnachrichten
(Email) oder SMS das erste Mal unternommen wird.
Die Erweiterung des IN-Konzeptes, das in dieser An-
meldung offenbart und beschrieben ist, kann auch in
anderen Zusammenhangen mit dem Fernsprechwe-
sen verwendet werden und kann ferner die Bereitstel-
lung von damit verwandten ergdnzenden Diensten
an Teilnehmer ermoglichen.

Architektur des intelligenten Netzes (IN)

[0059] Ein intelligentes Netz ist eine Telekommuni-
kationsnetzwerkarchitektur, die Flexibilitdt bereit-
stellt, um die Einfihrung neuer Fahigkeiten und
Dienste in ein Netzwerk wie das o6ffentliche Telekom-
munikationsnetz (PSTN — Public Switched Telecom-
munications Network) oder ein PLMN. Zu Beispielen
solcher neuen Fahigkeiten und Dienste gehoéren ge-
buhrenfreies Anrufen, Kreditkartendienste und VPN.

[0060] IN verkorpert die Traume des ungeblindelten

6/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

Netzwerks der Zukunft, in dem Dienste-Provider und
Benutzer die Freiheit haben, die Netzwerkdienste zu
personizifieren, unabhangig von Zugriff, Vermitt-
lungstechnologie und Netzwerk-Providern. Ein Kon-
zept des internationalen Konsensus Uber IN ist in der
ITU-TS-Empfehlung Q.1200 beschrieben (ITU - In-
ternationale Fernmeldeunion).

[0061] Die Einzelheiten der IN-Architektur sind in
der ITU-Empfehlung 1.312/Q.1201 niedergelegt, die
auch eine wortliche Erklarung des in Fig. 1 darge-
stellten konzeptualen IN-Modells (INCM - IN Con-
ceptual Madel) enthalt. Das konzeptuale IN-Modell
der ITU analysiert und gliedert die verschiedenen
Aufgaben und Prozesse, die mit Anrufbehandlung
und der Bereitstellung von Diensten verknipft sind, in
vier Ebenen auf: eine Dienstebene 101, eine globale
Funktionsebene 102, eine verteilte Funktionsebene
103 und eine physikalische Ebene 104.

[0062] Bis jetzt hat sich IN auf eine Gruppe von
Diensten konzentriert, die im Folgenden mit Num-
merndiensten bezeichnet werden, zum Beispiel ge-
buhrenfreies Anrufen, Kreditkartenanruf, personliche
Nummerndienste, Telewahl usw. Ein Schlisselmerk-
mal aller dieser Dienste besteht darin, dass sie
Dienste fur Nummern bereitstellen, die ungebindelt
sind, das hei’t, aus dem Paket der Zugriffsports in
den Zugriffsknoten herausgenommen wurden. Jeder
Knoten im Telekommunikationsnetzwerk kann durch
Hinzufigung einer Dienstevermittlungsfunktion (SSF
— Service Switching Function) und/oder einer speziel-
len Ressourcenfunktion (SRF — Special Resource
Function), die beide Uber eine dienstunabhangige
Protokollschnittstelle von einer Dienstesteuerungs-
funktion (SCF — Service Control Function) angesteu-
ert werden, zu einem Diensteknoten gemacht wer-
den. Die SCF wird von einer Dienstedatenfunktion
(SDF — Service Data Function) unterstitzt, die physi-
kalisch aus dem Knotenbundel herausgenommen
wurde.

[0063] Die hauptsachlichen Bausteine von IN sind
die SSF, die SCF, die SDF und die SRF. Die SRF wird
im Folgenden auch als logisches IP (logisches intelli-
gentes Peripheriegerat — logical IP) bezeichnet. Je-
der dieser Bausteine ist eine separate logische Enti-
tat, die physikalisch mit den anderen logischen oder
nicht logischen Entitaten des Telefonnetzwerks inte-
griert werden kann, aber nicht muss. In der folgenden
Beschreibung der bevorzugten Ausfliihrungsform
wird zwischen den physikalischen und logischen En-
titdten kein Unterschied gemacht.

[0064] Die IN-Architektur teilt den grundlegenden
Anrufprozess in diskrete, genau definierte Stufen auf,
die Telekommunikationsdienst-Providern und Teil-
nehmern die Mdéglichkeit gibt, den Anrufprozess zu
manipulieren. Die Komponenten eines einfachen in-
telligenten Netzes 200 sind in Eig. 2 dargestellt. Die

Standardarchitektur des intelligenten Netzes hat ver-
schiedene Komponenten des INs sowie die Schnitt-
stellen zwischen den einzelnen Komponenten defi-
niert.

[0065] Wenn ein Anruf an einen IN-Dienst erfolgt,
wird er zuerst zu einem Spezialknoten im Netzwerk
geroutet, der der SSP (Service Switching Point —
Dienstevermittlungspunkt) genannt wird. Wenn der
SSP einen eingehenden Anruf als IN-Anruf erkennt,
wird jegliche weitere Verarbeitung des Anrufs sus-
pendiert, wahrend der SSP den SCP (Service Control
Point), einen anderen Knoten im IN-System, benach-
richtigt, dass ein IN-Anruf empfangen wurde.

[0066] Der SCP stellt die "Intelligenz" im ,intelligen-
ten Netz" bereit. Der SCP steuert alles, was mit ei-
nem IN-Anruf zusammenhangt und trifft alle An-
rufverarbeitungsentscheidungen. Wenn der SCP die
entsprechende Handlung bestimmt, die auf dem An-
ruf durchzufuhren ist, weist der SCP den SSP an, die
notwendige Handlung durchzufiihren.

[0067] Die Dienstesteuerungsfunktion (SCF) enthalt
die Logik eines IN-Dienstes und tragt die alleinige
Verantwortung zum Treffen von Entscheidungen, die
sich auf einen Anruf beziehen, der diesen Dienst auf-
ruft. Diese Dienstelogik kann auf jeder beliebigen Te-
lekommunikationsplattform (zum Beispiel Ericsson's
AXE Plattform oder UNIX) laufen. Der Knoten (das
heilt, die physikalische Hardware und die Software),
der die SCF enthalt, wird der SCP (Dienstesteue-
rungspunkt) 201 genannt.

[0068] Die fur jeden Dienst bendtigten Daten (zum
Beispiel die Liste der Teilnehmertelefonnummern)
wird von der Dienstedatenfunktion (SDF) bereitge-
stellt. In einer Implementierung der IN-Architektur
werden die fir die Dienste bendtigten Daten in der
SCF selbst gespeichert. Formell wird die Funktion
der Speicherung von dienstebezogenen Daten der
SDF zugewiesen, die die Daten auf Verlangen der
SCF bereitstellt. In einer typischen IN-Implementie-
rung kann die SDF die UNIX-Maschine sein, auf der
ein im Handel erhéltliches Datenbankprogramm wie
Sybase lauft. Der physikalische Knoten, der die SDF
enthalt, wird als Dienstedatenpunkt (SDP) 202 be-
zeichnet.

[0069] Die normalen Anrufhandhabungs- und Uber-
wachungsfunktionen einer Vermittlungsstelle werden
von der Anrufsteuerfunktion (CCF - Call Control
Function) durchgefiihrt. Obwohl die CCF nicht formell
zur Standard-IN-Architektur gehort, versorgt die CCF
das IN mit Information Uber Anrufe und fihrt auch
Auftréage aus, die von der SSF empfangen wurden.

[0070] Die Dienstevermittlungsfunktion (SSF — Ser-
vice Switching Function) interpretiert die Anweisun-
gen der SCF und leitet die auszufihrenden Befehle
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an die CCF weiter. Die SSF empfangt auch Anrufer-
eignisdaten (zum Beispiel den Aufgelegt/Abgeho-
ben-Zustand eines Teilnehmers oder einer Teilneh-
merleitung, die belegt ist) von der CCF und leitet die
Daten an die SCF weiter. Der physikalische Knoten
(das heift, die Hardware und Software der Vermitt-
lungsstelle) die die SSF enthalt, wird als Dienstever-
mittlungspunkt (SSP — Service Switching Point) 204
and 205 bezeichnet.

[0071] Die spezialisierte Ressourcenfunktion (SRF
— Specialized Resource Function) stellt bestimmte
Ressourcen zum Einsatz in IN-Diensten bereit, zum
Beispiel DTMF-Ziffernempfang (Dual Tone Multiple
Frequency - Doppelton-Mehrfrequenz), Ansagen
und Spracherkennung. In den IN-Empfehlungen der
ITU kommuniziert die SRF direkt mit der SCF. In einer
anderen Implementierung des INs kann die
SRF-Funktionalitdt am gleichen Ort wie die SSF un-
tergebracht werden. In diesem Fall kommuniziert die
SRF nicht direkt mit der SCF, sondern lber die SSF.
Die SRF ist in Fig. 2 nicht dargestellt.

[0072] Die Diensteverwaltungsfunktion (SMF — Ser-
vice Management Function) 207 verwaltet die Unter-
haltung von IN-Diensten, zum Beispiel das Hinzufu-
gen oder Entfernen von Daten oder die Installation
oder Uberarbeitung von Diensten. Die Diensterstel-
lungumgebungsfunktion (SCEF - Service Creation
Environment Function) 207 erlaubt die Entwicklung
und Prifung eines IN-Dienstes und seine Eingabe in
die SMF. In einer Implementierung des IN werden die
SMF und SCEF zu einer Einheit kombiniert und als
Diensteverwaltungsanwendungssystem (SMAS -
Service Management Application System) bezeich-
net. Die SMAS Anwendung gehdrt zur TMOS-Familie
und lauft unter dem UNIX-Betriebssystem. Sie ge-
stattet das Entwerfen von Diensten mit Hilfe einer
grafischen Benutzeroberflache und stellt bequeme
Formen zur Eingabe von Dienstedaten bereit.

[0073] Fig. 2 zeigt eine beispielhafte SCP 201, die
an einen SDP 202 und SSPs 204 und 205 ange-
schlossen ist. Ferner ist der SCP an eine SMF/SCEF
207 angeschlossen. Alle von und zu dem SCP 201
gehenden Verbindungen sind in Fig. 2 als gestrichel-
te Linien dargestellt, um anzuzeigen, dass sie keine
Sprechverbindungen sind. Der SDP 202 ist ferner
Uber eine Nichtsprechverbindung an die SMF/SCEF
207 angeschlossen. Der SSP 204 ist an zwei lokale
Vermittlungsstellen (LEs — local exchanges) 223 und
224 sowie an eine Durchgangsvermittlungsstelle (TE
— transit exchange) 211 angeschlossen. Die Durch-
gangsvermittlungsstelle 211 ist ihrerseits an zwei an-
dere lokale Vermittlungsstellen 221 und 222 ange-
schlossen. Der SSP 205 ist an die lokale Vermitt-
lungsstelle 225 angeschlossen. Die lokalen Vermitt-
lungsstellen 223 und 224 sind in Fig. 2 an einen bei-
spielhaften Ursprungsteilnehmer T-A 231 sowie an
einen beispielhaften Zielteilinehmer T-B 232 ange-

schlossen.

[0074] Wenn jeder der logischen Bausteine im IN
auch eine physikalische Entitat ist, in der an friherer
Stelle beschriebenen Notation, werden die entspre-
chenden physikalischen Knoten mit Dienstevermitt-
lungspunkt (SSP), Dienstesteuerungspunkt (SCP),
Dienstedatenpunkt (SDP) und physikalisches intelli-
gentes Peripheriegerat (IP) bezeichnet. Wie an fri-
herer Stelle angegeben, wird in der folgenden Dis-
kussion der Ausdruck IP allgemein zur Bezeichnung
sowohl eines logischen als auch eines physikali-
schen IPs verwendet.

[0075] Der Benutzeragent wird in der SCF durch die
Nummer der anrufenden oder angerufenen Partei
identifiziert und aufgerufen, wenn ein bereitgemach-
ter Triggerpunkt im Diensteknoten getroffen wird. Zei-
chengabedaten und Anrufzustandsdaten kdnnen
vom Benutzeragenten manipuliert werden. Die SRFs
sind zur Inbandkommunikation mit den Benutzern
oder miteinander fahig, um Begrenzungen im gegen-
wartigen Zeichengabesystem zu bewaltigen.

[0076] Die gegenwartigen IN-Standards setzen vor-
aus, dass Besuchsort und Heimatort eines Teilneh-
mers zusammenliegen, moglicherweise entbindelt
vom Zugriffsknoten und Diensteknoten. Obwonhl die
Trennung der Zugriffsknoten- und Diensteknoten-
funktionen die Diensteeinfiihrungskosten reduziert,
ergeben sich daraus potentiell unerwiinschte Interac-
tionen zwischen Zugriffsportdiensten und Num-
mern-basierten Diensten. Der Zugriffsknoten muss
daher zu einem Diensteknoten aufsteigen, um Flexi-
bilitat im Dienste-Design bereitzustellen.

[0077] Eine Alternative bestinde darin, zwei ent-
fernt anderbare personliche Telekommunikationska-
tegorien zu den Zugriffsknoten hinzuzufiigen — eine
zur Bereitstellung einer vorbehaltlosen Hotline-Ver-
bindung zum Diensteknoten fir Ursprungsanrufe und
die andere zur Erteilung einer vorbehaltlosen Rufwei-
terleitung zum Diensteknoten fur Zielanrufe. Auf lan-
gere Sicht gesehen scheint es notwendig, die Be-
suchsort- und Heimatortfunktionen wie bei zellularen
Netzwerken von einander zu trennen, wenn Kosten
reduziert und Kapazitat verbessert werden sollen.

[0078] Eins der einzigartigen Merkmale von IN be-
steht darin, dass die Dienste auf der IN-Diensteplatt-
form auf Basis ihrer diensteunabhangigen Bausteine
(SIBs — service independent building blocks) und
nicht direkt auf Basis der Netzwerkknoten implemen-
tiert werden. Die SIBs sind Teil des SCPs. Fig. 3 zeigt
die Struktur eines SIBs. Jeder SIB 301 ist ein elemen-
tares logisches Element in einer Dienstelogik, die die
Implementierung vor dem Programmierer verbirgt.
Wenn vorhandene SIBs eine neue Aufgabe nicht er-
fullen, werden neue SIBs definiert.
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[0079] In IN-Produkten flihren die SIBs 301 Funkti-
onen wie Analyse von Zeichengabeinformation,
Steuerung der Verbindungstopologie, Interaction mit
dem Benutzer, Lesen und Schreiben von Daten,
Sammeln und Ausgabe von Rufdaten usw. durch.
Andere SIBs sind reine Sprachenelemente wie
Sprung, zu Subroutine gehen, Schleife, Ubergabe
usw. Jeder SIB 301 ist auf der Diensteplattform ver-
fugbar. Dienstelogikprogramme (SLPs — Service Lo-
gic Programs) werden von SIBs 301 gebaut und mit
ihnrem Namen bezeichnet. Dienstelogik kann mit Hilfe
einer SCEF (Service Creation Environment Function)
entworfen werden. Die SIBs 301 werden der SCEF
Uber eine systemunabhangige Anwendungspro-
grammierschnittstelle (APl — Application Program-
ming Interface) zur Verfiigung gestellt.

[0080] Das Abbilden der verschiedenen funktiona-
len IN-Entitaten auf physikalische Einheiten oder En-
titaten ist in Fig. 4 dargestellt, in der das Suffix "F" die
verschiedenen funktionalen Entitaten und das Suffix
"P" die physikalischen Entitaten vertritt. In Fig. 4 be-
zieht sich das Akronym SMF auf die Diensteverwal-
tungsfunktion (Service Management Function) und
das Akronym CCF auf die Anrufsteuerfunktion (Call
Control Function).

[0081] Ein Beispiel einer IN-Implementierung mit
Diensteknoten auf Durchgangsebene ist in Fig.5
dargestellt. Die in Fig. 5 dargestellten Diensteknoten
kdnnen von jedem Zugriffsknoten aus, wie einem lo-
kalen Schalterin PSTN oder ISDN oder einer MSC in
einem offentlichen Landfunknetz (PLMN), erreicht
werden. Die Diensteknoten kdnnen sowohl personli-
chen Anrufen als auch anderen nummernbasierten
Diensten dienen. Benutzeridentitaten und Authentifi-
zierungsinformation kann inband an die SRF Ubertra-
gen oder in anrufende und angerufene Parteinum-
mernfelder im Zeichengabesystem eingebettet wer-
den.

[0082] Der personliche Agent hat Komponenten in
der Anrufsteuerfunktion CCF (das heif3t, die Trigger-
punktdaten), der Dienstesteuerfunktion SCF (das
heil3t, die Dienstelogik) und in der Dienstedatenfunk-
tion SDF (das heil’t, die Dienstedaten). Die in Fig. 5
dargestellten IN-Plattformkomponenten kdnnen ent-
wedere in Zugriffsknoten integriert oder in separaten
Diensteknoten implementiert werden.

[0083] Die Rolle der Dienstevermittlungsfunktion
(SSF) besteht darin, zu erkennen, dass ein Anruf ei-
nen IN-Dienst aufruft, und dann mit der SCF kommu-
niziert, um Anweisungen zur Art der Handhabung des
Anrufs zu empfangen. Die SCF ist die Funktion, in
der die Intelligenz des INs residiert, da sie die Logik
enthalt, die zur Ausflihrung der verschiedenen Diens-
te bendtigt wird. Die SDF ist ein Datenbanksystem,
welches die Datenspeicherkapazitat bereitstellt, die
fur die datenintensiven erganzenden Dienste bend-

tigt wird. Die IP ist das Netzwerkelement, das die
Ressourcen zur Benutzerinteraction, wie Sprechan-
sagen und Dialog, Doppelton-Mehrfrequenzempfang
(DTMF) und Spracherkennung bereitstellt.

Die IN-Anwendungsprogrammierschnittstelle (API)

[0084] Das in Fig.1 dargestellte konzeptuale
IN-Modell der ITU definiert auch die Methodologie zur
Implementierung verschiedener Dienste. Dies ist in
Fig. 6 dargestellt. Um einen Dienst oder ein Merkmal
601 zu implementieren, missen zuerst bei 602 die
Diensterfordernisse in SIB-Strukturen umgesetzt
werden. Die resultierenden SIBs 603 werden bei 604
auf verschiedenen funktionalen Entitaten 605 abge-
bildet. Die funktionalen Entitaten 605 ihrerseits wer-
den bei 606 auf einer oder mehreren physikalischen
Entitaten 607 abgebildet.

[0085] Es wird darauf hingewiesen, dass im Gegen-
satz zu den in Nicht-IN-Standards verwendeten Prak-
tiken die Diensterfordernisse in IN nicht direkt in
Netzwerkfunktionalitdt umgesetzt werden. Stattdes-
sen werden die Diensterfordernisse in Diensteplatt-
formelemente (das heil’t, SIBs) umgesetzt, die ihrer-
seits gemal des dreistufigen IN-Modells implemen-
tiert werden, um erneut einsetzbare Fahigkeiten und
Protokollelementen im Telekommunikationsnetzwerk
zu bilden.

[0086] Es gibt mindestens zwei mogliche Ansatze
zur Implementierung der Anwendungsprogrammier-
schnittstelle (API), die dem in FEig. 1 dargestellten
konzeptualen IN-Modell der ITU entsprechen. Ein
Ansatz ware, die Dienstelogik in zwei Teile, ein festes
Logikteil und ein flexibles Logikteil, aufzuteilen. Dann
werden die SIBs miteinander verbunden, um Ent-
scheidungskurven zu bilden, die von der festen Logik
als Subroutinen aufgerufen werden. Die feste Logik
kann in einer Standardprogrammiersprache wie C
oder C++ usw. ausgedriickt, kompiliert und in eine
Standardausflihrungsumgebung geladen werden.
Das flexible Logikteil dagegen besteht nur aus aus-
tauschbaren Daten.

[0087] Der zweite Ansatz ware, eine Dienste-API zu
definieren, die durch Kombinieren der SIBs miteinan-
der volle Kontrolle Gber alle Aspekte der Logik ge-
wahrt, um die gewlinschte Funktion zu erzielen. Je-
der SIB kann bei diesem Ansatz mit jedem anderen
SIB verbunden werden. Manche SIBs fiihren eine Te-
lekommunikationsfunktion aus, wahrend andere le-
diglich Verbindungselemente in der Logik sind. Jegli-
che Logik wird als Daten ausgedrickt, die beschrei-
ben, welche SIBs zu benutzen sind, wie sie miteinan-
der verbunden sind, und welche Daten jeder SIB zu
benutzen hat, um seine Funktion durchzufiihren. Alle
Implementierungsdetails sind somit vor dem Dienste-
programmierer verborgen. Dies ist im Prinzip der An-
satz, der in den IN-Produkten von Ericsson verwen-
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det wird.

[0088] Die beiden Ansatze zur Implementierung von
API sind in Fig. 7 dargestellt. Der SIB-Plattforman-
satz ist in Fig. 7A und der Dienstelogikausfiihrungs-
umgebungs-Ansatz SLEE (Service Logic Execution
Environment) in Fig. 7B dargestellt. Der SIB-Ansatz
in Fig. 7A druckt jegliche Dienstelogik als Kombinati-
on elementarer SIB-Funktionen aus, die auf der
Diensteplattform zur Verfligung stehen, um flexible
Dienstprofile (FSPs — Flexible Service Profiles) zu bil-
den. Der SLEE-Ansatz in Fig. 7B betrachtet die SIBs
als Subroutinen zur festen Logik, die als Program-
miersprache ausgedriickt werden, wie zum Beispiel
C, C++, Dienstelogikprogramme (SLPs) usw. Der
kompilierte Code benutzt Telekommunikationsplatt-
form-Primitiven, wie INAP-Operationen (Intelligent
Network Application Part) und Datenbankprimitiven.

[0089] Wenn die gleiche Datendarstellung fir samt-
liche Logik und Daten verwendet wird, kénnen per-
sonliche Agenten mittels flexibler Dienstprofile (FSPs
— Flexible Service Profiles) definiert werden, wie in
Fig. 8 dargestellt. Dieses Arrangement bietet eine
Anzahl von Vorteilen: zum Beispiel ware es madglich,
verschiedene Logikelemente zu laden und zu aktivie-
ren, ohne den Dienst zu unterbrechen, und im Falle
eines Fehlers in einem persdnlichen Agenten wirde
die betroffene Zone auf Anrufe beschrankt, die die
fehlerhafte Funktion aktivieren.

[0090] Die Interaction von Merkmalen war ein gro-
Reres Hindernis in der Entwicklung von IN-Syste-
men. Dieses Problem entsteht durch die Tatsache,
dass jedes Merkmal normalerweise von anderen
Merkmalen abhéangig ist. Diese Interactionen sind zu
I6sen, aber bis jetzt konnte noch keine akzeptable
Lésung gefunden werden. In der Praxis hat sich ge-
zeigt, dass oft bestehende Merkmalimplementierun-
gen betroffen sind, und flr viele muss das Design ge-
andert werden, oder die Merkmale mussen vollkom-
men blockiert werden, wenn neue Merkmale einge-
fuhrt werden. Es wird darauf hingewiesen, dass die-
ses Problem von zwei Gesichtspunkten aus ange-
gangen werden kann: dem netzwerkzentrischen Ge-
sichtspunkt und dem benutzerzentrischen Gesicht-
punkt von IN-Systemen.

[0091] Der traditionelle netzwerkzentrische Ge-
sichtspunkt betrachtet IN als Kompliment zu anderen
Technologien durch Hinzufligen erganzender Diens-
te zu einem vorhandenen Repertoire. Merkmalinter-
action ist und bleibt das Hindernis, das diesen Ge-
sichtspunkt daran hindert, zu einer realistischen Al-
ternative zu werden. Jeder neue erganzende Dienst
setzt sich aus einem festen Dienstelogikteil und mog-
licherweise einem flexiblen Logikteil zusammen. Die
Personifizierung ist somit beschrankt auf das, was
durch Kombinieren einer Anzahl von vordefinierten
erganzenden Diensten oder Merkmalen miteinander

erreicht werden kann. Die Hinzufligung eines neuen
Dienstes kann eine lange und teure Entwicklung er-
fordern, die sich nicht von den Erfahrungen unter-
scheidet, die vor IN mit PSTN, PLMN und ISDN ge-
macht wurden. Das zentrale Problem bei diesem Ge-
sichtspunkt ist nicht das Design des neuen Merk-
mals, sondern die Aufgabe, das neue Merkmal mit
anderen vorhandenen Merkmalen zu integrieren.

[0092] Im Gegensatz dazu konzentriert sich der be-
nutzerzentrische Gesichtspunkt von IN auf die Benut-
zer anstatt auf die Merkmale. Im Prinzip werden die
Bedurfnisse individueller Benutzer als einzigartig be-
trachtet, wobei der Dienste-Provider die Kontrolle
Uber jegliche Dienstelogik hat. Der FSP-Ansatz wird
verwendet, und das Ergebnis ist, dass eine Reihe
von einzigartigen Dienstprofilen durch Wiederbenut-
zung der SIBs anstatt Wiederbenutzung der Merkma-
le erstellt werden kann. Dies bedeutet, dass Merk-
malinteraction aufhdrt ein Problem zu sein, da keine
individuellen Merkmale implementiert werden. Die In-
teraction zwischen den SIBs ist die Dienstelogik bei
diesem Ansatz.

[0093] Die Interaction zwischen Dienstprofilen bei
diesem Ansatz wird durch offene Zeichengabe-
schnittstellen gemafl des ,Half-Call-Models" gel6st.
Bevor komplette Kontrolle von den schrittweise ent-
wickelten IN-Plattformen in wirtschaftlich vertretbarer
Weise bereitgestellt werden kann, hat sich als not-
wendig herausgestellt, einige der vorhandenen er-
ganzenden Dienste zu benutzen. Man sollte nicht
vergessen, dass dies eine Abkulrzung ist, die zu Inter-
actionsproblemen fuhren kann, die auf der IN-Platt-
form der Zukunft zu verbessern sind.

[0094] Das hauptséachliche Ziel des benutzerzentri-
schen Gesichtspunkts besteht darin, die SIBs zu
standardisieren, um sowohl Dienstunabhangigkeit
als auch Systemunabhangigkeit und Technologieun-
abhangigkeit zu erzielen. Wenn dies erreicht ist, kann
ein SIB-basiertes Dienstprofil auf jeder beliebigen
kompatiblen Plattform ausgefiihrt werden, egal ob es
ein Vermittlungsprozessor, ein alleinstehender Per-
sonalcomputer oder eine Arbeitsstation ist. Das alte
Musterbeispiel, allen Teilnehmern die gleichen Merk-
male zu geben, wird durch Merkmaltransparenz fur
jeden einzelnen Teilnehmer, ungeachtet des Zugriffs,
ersetzt.

IN-Zeichengabe

[0095] Das INAP-Protokoll (Intelligent Network Ap-
plication Part) dient zur Zeichengabe in IN-Syste-
men. Das INAP-Zeichengabeprotokoll wurde sowohl
vom europaischen Telekommunikations-Standards-
institut (ETSI — European Telecommunications Stan-
dards Institute) als auch von der internationalen Fern-
meldeunion (ITU) standardisiert und beinhaltet ein
CCITT-Zeichengabesystem Nr. 7 (CCS7), welches
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ein, aber nicht das einzige Netzwerkprotokoll ist, das
zur Unterstitzung von INAP verwendet werden kann.

[0096] Einer der Nachteile von Kern-INAP, wie es
heute definiert ist (das heif’t, der IN CS-1 Standard),
ist, dass die Kommunikationsmdglichkeiten zwischen
SCF und IPs auf Sprache beschrankt sind. Andere
Medien, wie Email, Faksimile, Daten usw. werden zur
Zeit nicht vom CS-1 Standard unterstitzt. Somit sind
nicht-anrufbezogene und nicht-echtzeit-anrufbezo-
gene Dienste nicht im gegenwartigen CS-1 Standard
enthalten.

[0097] Die NIP-Implementierung (Networked IP), zu
der die vorliegende Erfindung gehért, kann als Erwei-
terung zu INAP gekennzeichnet werden und enthalt
die Handhabung und Verarbeitung von Nicht-Spra-
chenmedien und die Bereitstellung von nicht-anruf-
bezogener Kommunikation zwischen der SCF und
den IPs. Bei NIP hat die SCF vollkommene Kontrolle
Uber alle Speicher-und-Weiterleitungsdienste (das
hei3t Messaging-Dienste) wie Voicemail, Email,
SMS-Nachrichten usw. Das fur die NIP-Implementie-
rung benutzte Protokoll wird im Folgenden mit
NIP-INAP bezeichnet. Das NIP-INAP ist eine Erics-
son-spezifische Erweiterung des IN CS-1 Standards.

Zellulare Netzwerkarchitektur

[0098] In der zweiten Generation von Standards fur
digitale zellulare Telekommunikationssysteme, wie
zum Beispiel GSM, werden Basisstations-Controller
(BSCs — Base Station Controllers) als Zugriffsknoten
verwendet. Jede besuchte Mobilfunkvermittlungs-
stelle (V-MSC - Visited Mobile Switching Center)
weist Hardware und Software mit der Funktionalitat
sowohl eines VLRs als auch einer MSC auf. Somit
kann jede V-MSC sowohl als Vermittlungsstelle als
auch als besuchter Ort mit transparenter Zeichenga-
be zum entsprechenden BSC verwendet werden.

[0099] Es wird darauf hingewiesen, dass Knoten in
einem GSM-System in so hohem Grade standardi-
siert wurden, dass neue Dienste und Merkmale nicht
hinzugefugt werden kénnen, ohne den Standard zu
verletzen (oder ihn zumindest zu beeintrachtigen). Im
Gegensatz dazu erlauben die Standards fiir Knoten
in einem IN-System eine weitgehende Kundenan-
passung.

[0100] Es wurde ein separater Standortmanage-
mentmechanismus entwickelt, um Terminal-Kennun-
gen mit geografischen und physikalischen Adressen
zu verknipfen, die sich &ndern kbnnen, wenn sich die
Terminals bewegen. In GSM empféangt jedes Termi-
nal seine Identitdt von der SIM-Karte eines Benut-
zers, die in das Terminal eingelegt ist, und hat keine
Verknlpfung mit seinem physikalischen Standort im
Netzwerk.

[0101] Eine adressierbare Entitat, genannt das Hei-
matregister (HLR), handhabt die Terminalagenten-
funktionen fir eine Partition der Terminalnummern-
reihe. Das HLR integriert eine Anzahl von Funktio-
nen. Zum Beispiel fihrt das HLR Standortmanage-
ment der Anrufmanager durch, um sicherzustellen,
dass der flexible (oder variable) Teil der Dienstprofile
eines Teilnehmers aktuell an jedem besuchten
Standort aktualisiert wird, an dem die festen Teile des
Profils installiert sind.

[0102] Das HLR unterstutzt ferner bei einem Ge-
sprachsaufbau das Terminal, indem es Rufdaten an
das VLR weiterleitet und dafir die RN-Nummer (Roa-
ming Number) erhalt, die dann dazu benutzt wird, die
Verbindung fur den Anruf durch das PSTN aufzubau-
en. Die RN wird nur wahrend des Gesprachsaufbaus
verwendet, um die Terminalnummer mit der Verbin-
dung zu verknipfen, so dass die Einschrankungen
der PSTN-Zeichengabe umgangen werden, nach
welcher nur eine einzige angerufene Parteinummer
getragen werden kann. Das HLR ermdglicht ferner
die direkte Kommunikation mit den Terminals (unter
Einsatz des MAP-Protokolls), um Dienstemanage-
ment-Richtlinien zu empfangen. Der Einsatz einer
personlichen SIM-Karte nimmt den Benutzer aus
dem Terminal-Paket heraus. Derzeitige Standards
erlauben jedoch nicht mehr als einem Benutzer, je-
weils an einem Terminal angemeldet zu sein.

[0103] Die erganzenden Dienste, die fir Teilnehmer
bereitgestellt werden, sind auch in GSM standardi-
siert worden. Die Mehrheit dieser erganzenden
Dienste, insbesondere diejenigen, die Rufzustands-
information benutzen, sind in den besuchten Stand-
orten implementiert. Rufweiterleitungdienste werden
vom HLR durchgefiihrt. Der Einsatz des gleichen
Standards durch eine gro3e Anzahl von Betreibern
stellt Merkmaltransparenz flir Benutzer Uber sehr
grol3e Bereiche bereit.

[0104] GSM zum Beispiel deckt ganz Europa und
mehrere Lander ab. Die groRe Anzahl konkurrieren-
der Betreiber und Lieferanten, die daran beteiligt
sind, erschwert es, sich lber Hinzufligungen, Ande-
rung oder Anpassungen zur Personifizierung zu eini-
gen. Folglich muss die Bereitstellung zusatzlicher
Funktionalitdt und ergadnzender Dienste aulerhalb
des GSM-Standards vorgenommen werden.

[0105] Fig. 9 zeigt die Architektur eines beispielhaf-
ten Mobilfunktelekommunikationsnetzwerks. Ein zel-
lulares Netzwerk weist ein Terminal 903 auf, in das
ein Teilnehmer 901 eine personliche SIM-Karte 902
einlegt. Das Terminal kommuniziert mit einer Basis-
station (BS) 904 Uber eine Luftschnittstelle, wie eine
im vorhandenen Kommunikationssystem angegebe-
ne Luftschnittstelle. In einer anderen Implementie-
rung des GSM-Systems hat das Terminal 903 selbst
eine Kennung, die vom Hersteller des Terminals ein-

11/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

gebaut ist.

[0106] Registration und Dienstemanagement sowie
Zielanrufmanagement auf Basis benutzer-anderba-
rer Daten werden vom Heimatregister (HLR) 907 vor-
genommen. Ursprungsanrufmanagement und Ziel-
anrufmanagement auf Basis des Terminalzustands
werden von der besuchten Mobilfunkvermittlungs-
stelle (VMSC - Visited Mobile Switching Center) 906
vorgenommen, die auch das Besucherregister (VLR
— Visitor Location Register) enthalt. Die VMSC ist
(konzeptual) sowohl der besuchte Standort als auch
der Diensteknoten.

[0107] Routen zu einem zellularen Terminal erfolgt
unter Einsatz der RN-Nummer (Roaming Number),
die durch die Zeichengabe zwischen der Gateway
MSC (GMSC) und der besuchten MSC (VMSC) uber
das Heimatregister (HLR) erhalten wird. Das Zei-
chengabeprotokoll MAP (Mobile Application Part)
dient zur Zeichengabe zwischen der GMSC 908 und
der VMSC 906. Es wird darauf hingewiesen, dass die
Zeichengabe zwischen jeder GMSC und jeder VMSC
Uber ein HLR, nicht direkt erfolgt. Das Telefon-Benut-
zerteil (TUP — Telephone User Part) des CCITT-Zei-
chengabesystems Nr. 7 und das integrierte Diens-
te-Benutzerteil (ISUP - Integrated Services User
Part) des CCITT-Zeichengabesystems Nr. 7, in Fig. 9
als Element 909 dargestellt, verbinden das zellulare
System mit dem Gateway-Knoten des offentlichen
Telefonnetzes. Die Basisstation 904 wird vom Basis-
stations-Controller (BSC) 905 gesteuert, der auch als
Zugriffsknoten benutzt wird.

SMS-Dienst in zellularen Systemen

[0108] Die Betriebsweise des SMS-Dienstes (Short
Message Service) in einem zellularen System ist in
Eig. 10 dargestellt. Der Urheber einer Kurznachricht
(SM), dargestellt als MS-A 1060 in Eig. 10, sendet
eine Mobilfunkursprungs-Kurznachricht (MO-SM -
Mobile Originated Short Message) an einen von
MS-A 1060 ausgewahlten Dienste-Controller. Die
MO-SM wird durch Ausgabe eines MAP-Befehls
"Forward SM" (SM weiterleiten) von dem besuchten
MSC/VLR 1051 an die IWMSC (Interworking MSC)
1052 gesendet.

[0109] Die Ubertragung 1071 vom MSC/VLR 1051
an die IWMSC 1052 wird mit Hilfe der ausgewahlten
SC-Adresse als "Global Title", wie im E164-Standard
definiert, vorgenommen. Die IWMSC 1052 analysiert
die SC-A-Adresse in der SCCP Komponenten
"Called Address" (angerufene Adresse), andert den
Umsetzungstyp und leitet die MO-SM an die SC-A
1053 unter Einsatz des Befehls "Forward MO-SM"
(MO-SM weiterleiten) im SMS-MAP Protokoll weiter,
wie bei 1072 dargestellt.

[0110] Wenn die Mobilfunkursprungs-Kurznachricht

die ausgewahlte Dienststelle (SC-A) 1053 erreicht,
fuhrt die SC-A eine Mehrzahl von Aktionen geman
den Anweisungen oder Einstellungen des Mobilfunk-
teilnehmers A 1060 aus. Es wird darauf hingewiesen,
dass die Einstellungen des Mobilfunkteilnehmers in
der Dienststelle 1053 gespeichert sein missen, be-
vor solche Einstellungen ausgefuhrt werden kénnen.

[0111] In einer Ausfuhrungsform der vorliegenden
Erfindung kann die Dienststelle SC-A 1053 eine An-
zahl von Aktionen auf der Mobilfunkursprungs-Kurz-
nachricht vornehmen. Zu Beispielen fir solche Aktio-
nen gehoéren Duplizierung und Speicherung einer
empfangenen Kurznachricht, Neulibertragung einer
Kurznachricht basierend auf einer von MS-A 1060
definierten Verteilerliste, Umwandlung einer SM in
ein gewtinschtes oder bevorzugtes Medium usw. Alle
diese Aktionen kénnen entweder auf einem ange-
zeigten Protokoll-ID-Wert (PID) oder einem teilneh-
mer-definierten Profilwert basieren.

[0112] Die SC-A 1053 kann auch eine Kurznach-
richt an eine teilnehmer-definierte Verteilerliste ver-
teilen, nachdem die SM in eine oder mehrere ge-
wilinschte Medien umgewandelt wurde. Nach Emp-
fang der Mobilfunkursprungs-Kurznachricht bestatigt
die SC-A 1053 diese gegenuber der IWMSC 1052,
wie bei 1073 dargestellt. Die IWMSC 1052 ihrerseits
bestatigt den erfolgreichen Empfang der MO-SM un-
ter Einsatz der MAP-Schnittstelle zum besuchten
MSC/VLR 1051. Dies ist in 1074 dargestellt. Das be-
suchte MSC/VLR 1051 leitet daraufhin die Bestati-
gung an MS-A 1060 weiter.

[0113] In einer beispielhaften Ausfuhrungsform des
SMS-Systems wird die MO-SM als MT-SM (Mobile
Terminated Short Message) an die Mobilstation B
(MS-B) 1065 gesendet. Die mit dieser Ubertragung
verbundenen Schritte sind in Eig. 10 durch Pfeile, be-
zeichnet mit 1075-1080, dargestellt.

[0114] Als erstes sendet die SC-A 1053 eine MT-SM
unter Einsatz der SMS-MAP Schnittstelle an eine
Gateway MSC, die SM-Nachrichten (SMS-GMSC)
handhabt, 1054. Die SMS-GMSC 1054 fragt darauf-
hin das HLR 1055 ab, um den gegenwartigen Stand-
ort des beabsichtigten Empfangers der Kurznachricht
zu bestimmen. Die Abfrage des HLRs erfolgt tiber die
MAP-Schnittstelle unter Einsatz des Befehls "Send
Routing Info For SM" (Routing-Info fir SM senden).

[0115] In Antwort auf die Abfrage gibt das HLR 1055
unter anderem eine MSC-Nummer und die Internati-
onale Mobilfunkteilnehmerkennung (IMSI - Internati-
onal Mobile Subscriber Identity) an die SMS-GMSC
1054 zuriick, wie bei 1077 gezeigt. Die SMS-GMSC
sendet die MT-SM an das besuchte MSC/VLR 1056
unter Einsatz des Befehls "Forward SM" (SM weiter-
leiten). Das besuchte MSC/VLR 1056 liefert darauf-
hin die MT-SM an den Mobilfunkteilnehmer B (MS-B)
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1065 aus, der den Empfang gegeniiber dem besuch-
ten MSC/VLR 1056 bekanntgibt.

[0116] Nach Empfang der Bestatigung von der
MS-B erzeugt das besuchte MSC/VLR 1056 eine Be-
statigung an die SMS-GMSC 1054, wie bei 1079 dar-
gestellt, Gber die MAP-Schnittstelle unter Einsatz der
Nachricht "Return Result Component To Forward
SM" (Rickgabe Ergebniskomponente zur Weiterlei-
tung von SM). Die Zustellung der Mobilfunkur-
sprungs-Kurznachricht an den beabsichtigten Emp-
fanger MB-B 1065 wird wiederum gegenliber der
SC-A 1053 mit Hilfe der Bestatigungsnachricht "Re-
turn Result Component To Forward MT-SM" (Rick-
gabe Ergebniskomponente zur Weiterleitung von
MT-SM) bestatigt, wie bei 1080 dargestellt.

Vernetzte IPs

[0117] Fig.11 zeigt eine Ausflihrungsform des
NIP-Systems (Networked IP) der vorliegenden Erfin-
dung. Ein NIP-System weist einen SCP 1101 auf, der
mit einer Mehrzahl von intelligenten Peripheriegera-
ten (IPs) 1111-1114 kommunizieren kann. Jedes die-
ser logischen IPs ist in IN-Terminologie eine SRF, wie
zuvor erwahnt. Zur illustrativen Vereinfachung sind
nur vier IPs in Eig. 11 dargestellt: IP, 1111, IP, 1112,
IP, 1113 und ein SMS-IP, IP; 1114. Die IPs 1111-1114
kdnnen untereinander Uber ein Kommunikati-
ons-Backbone 1110 mit Hilfe eines beliebigen Proto-
kolls, zum Beispiel TCP/IP, X.25 usw., kommunizie-
ren.

[0118] Fig. 11 stellt ferner einen Uberblick Giber den
Nachrichtenfluss und Betrieb einer Ausfuihrungsform
der vorliegenden Erfindung dar. Wie in Eig. 11 darge-
stellt, wirken die vernetzten IPs 1111-1114 mit dem
offentlichen Landfunknetz (PLMN) 1150 Uber eine
GMSC 1161 (Gateway Mobile Services Switching
Center) zusammen. Wie an friherer Stelle in Verbin-
dung mit Fig. 10 erklart, kann die GMSC 1161 eine
SMS-Nachricht terminieren, indem sie das Heimatre-
gister (HLR) 1166 eines Empfangers abfragt und den
gegenwartigen Standort eines Mobilfunkteilnehmers
1165 ermittelt und die SMS-Nachricht durch eine
VMSC 1162 und einen Basisstations-Controller
(BSC) 1163 und eine Basisstation (BS) 1164 routet.

[0119] Die konjunktive Betriebsweise eines IN-Sys-
tems und eines PLMNs 1150 ist in Fig. 11 veran-
schaulicht. Der Prozess beginnt damit, dass ein SCP
1101 dem SMS-IP 1114 befiehlt, den Aktivitatszu-
stand eines Mobilfunkteilnehmers abzuhorchen. Dies
erfolgt, wie bei 1171 dargestellt, mit einem Befehl
»Send Probe" vom SCP an das IP;, SMS-IP. Als Ant-
wort darauf sendet das SMS-IP 1114 eine
SMS-Pseudonachricht an die Gateway MSC 1161,
wie bei 1181 dargestellt.

[0120] Es wird darauf hingewiesen, dass der hier

benutzte Ausdruck "SMS-Pseudonachricht" jede
syntaktisch genaue SMS-Nachricht sein kann. Die
Nachricht wird eine ,Pseudonachricht" genannt, weil
sie keinen spezifischen Inhalt enthalten muss. Die
SMS-Pseudonachricht l1&sst sich demnach mit einem
leeren Umschlag vergleichen, der zum Zwecke der
Verifizierung oder Genauigkeit einer Adresse an ei-
nen Adressaten gesendet wird. Die SMS-Pseudo-
nachricht ist wichtig wegen ihrer Wirkung oder Aus-
wirkung (das heif3t, Aktivierung der Nachrichtenwar-
tefunktion im Heimatregister eines Mobilfunkteilneh-
mers, wie unten erklart), nicht wegen ihres Inhalts. So
kann eine SMS-Pseudonachricht eine wirkliche
SMS-Nachricht mit Null-Inhalt oder sogar eine defek-
te SMS-Nachricht sein, die von einem Mobilfunkteil-
nehmer abgelehnt wirde, wenn er aktiv ware.

[0121] Nach Empfang der SMS-Pseudonachricht
aktiviert die GMSC 1161 die Speicherung von nicht
zugestellten Nachrichten an einen Mobilfunkteilneh-
mer, indem sie die Datenliste Wartende Nachricht
(MWD-Liste) aktiviert. Die GMSC bestatigt ferner
dem SMS-IP 1114 gegentber die Bereitmachung des
PLMNSs, wie bei 1182 dargestellt. Das SMS-IP 1114
seinerseits benachrichtigt den SCP 1101 bei 1172,
dass der Befehl "Send Probe" erfolgreich ausgefiihrt
wurde.

[0122] Nach Abschluss der obigen MaRnahmen, ist
das PLMN 1150 bereitgemacht. Wenn ein zuvor inak-
tiver Mobilfunkteilnehmer aktiv wird, fihrt die Be-
nachrichtigung der erneuten Aktivitat des HLRs 1166
zum Triggern eines Warnungsbefehls ("Alert") vom
PLMN 1150 zum SMS-IP, wie bei 1183 dargestellt.
Nach Empfang der Warnung von der GMSC 1161 er-
zeugt das SMS-IP 1114 von sich aus einen "Mailbox
Status Report" an den SCP 1101, wie bei 1173 dar-
gestellt.

[0123] Eig. 12 istein Folgediagramm, das den Fluss
der Nachrichten zwischen den verschiedenen logi-
schen Entitaten der vorliegenden Erfindung veran-
schaulicht. Wie in Fig. 12 dargestellt, umfasst der
Teilnehmeraktivitat-Uberwachungsprozess zwei
Phasen. In der ersten Phase, wenn ein abgehorchter
Mobilteilnehmer inaktiv ist, machen die IN-System-
komponenten das PLMN-System bereit, eine Aktivi-
tatswarnung zu erzeugen. In der zweiten Phase er-
zeugt das PLMN eine Warnung an das SMS-IP, wenn
ein anfanglich inaktiver Mobilfunkteilnehmer aktiv
wird und seinerseits einen "Mailbox Status Report"
an seinen ihn steuernden SCP erzeugt.

[0124] Die Kommunikationen zwischen dem SCP
und den verschiedenen IPs 1111-1114 sind unter Ein-
satz der TCAP-Notation (Transaction Capabilities
Application Part) in Eig. 12 dargestellt, wobei der
Nachrichtentyp Gber dem Pfeil und die Komponenten
der TCAP-Nachricht und die Parameter unter jedem
Pfeil angegeben sind.

13/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

[0125] Der Prozess beginnt, wenn ein SCP einen
Hinauswahlversuch unternimmt, der fehlschlagt. In
der ersten Phase gibt somit das SMS-IP 1114 als Ant-
wort nach Empfang eines Befehls "Send Probe Mes-
sage" vom SCP 1101, wie in 1201 dargestellt, einen
Befehl "Probe SMS Sending" bei 1202 an das
PLMN-System 1150 aus. Dies bewirkt, dass ein Flag
im HLR eines abgefragten Empfangers aktiviert wird,
um anzuzeigen, dass das abgefragte SMS-IP be-
nachrichtigt werden muss, wenn der Mobilfunkteil-
nehmer aktiv wird.

[0126] Gleichzeitig aktiviet das PLMN-System
1150 die Speicherung von nicht zugestellten Nach-
richten an den Teilnehmer, indem es die MWD-Liste
aktiviert. Das PLMN benachrichtigt nun das SMS-IP
1114, indem es bei 1203 eine Bestatigung "Message
Waiting Set In PLMN" an das SMS-IP sendet. Dies
wiederum 16st bei 1204 eine Rickbestatigung vom
SMS-IP 1114 an den SCP 1101 aus. Als "Probe" (Ab-
horchvorrichtung) wird hier eine SMS-Nachricht ver-
wendet, die sich des "Message Waiting" Merkmals
des PLMN-Systems bedient, welches eine MWD-Lis-
te im HLR erzeugen kann, um nicht zugestellte Nach-
richten aufzubewahren.

[0127] In der zweiten Phase, der das PLMN trig-
gernden Benachrichtigungsphase, gibt das PLMN
1205 bei 1205 eine Warnungsnachricht ("Alert") an
das SMS-IP 1114 aus. Das SMS-IP 1114 seinerseits
erzeugt eine "Mailbox Status Report" Benachrichti-
gung an den SCP 1101, wie bei 1206 dargestellt.
Nach Empfang dieser Benachrichtigung kann der
SCP alle weiteren Aktionen nach eigenem Ermessen
vornehmen.

[0128] Es ist mdglich, dass ein IN-Dienste-Provider
einen Teilnehmeraktivitatsbericht erzeugen will. Ein
solches Merkmal wiirde einem SCP erlauben zu be-
stimmen, ob eine spezifische Mobilstation einge-
schaltet ist oder nicht. Ein Teilnehmeraktivitatsbericht
dieser Art ware dann besonders nitzlich, wenn zum
Beispiel eine Hinauswahlbenachrichtigung fehl-
schlagt, weil eine gewiinschte Mobilstation abge-
trennt wurde oder keinen Speicherplatz mehr besitzt.
In einem solchen Fall ware es nutzlich, wenn der
SCP die Aktivitat der Mobilstation Gberwachen kénn-
te, um zu erkennen, wann die Mobilstation wieder er-
reichbar ist.

[0129] Wie an friiherer Stelle erklart, weist die Archi-
tektur eines zellularen Standardsystems derzeit eine
Einrichtung auf, die bewirkt, dass das Heimatregister
(HLR) eine Datenliste Wartende Nachricht
(MWD-Liste) erzeugt, wenn eine SMS-Nachricht
nicht einem Mobilfunkteilnehmer zugestellt werden
kann. Folglich ware es nutzlich, wenn dieses schon
vorhandene Merkmal des zellularen Systems dazu
benutzt werden kénnte, zur Erflllung dieses Bedurf-
nisses automatisch einen Teilnehmeraktivitatsbericht

ZU erzeugen.

[0130] Mailboxen kénnen flir mehrere verschiedene
Medien existieren, zum Beispiel Voicemail, Faksimi-
le-Mail, Email, SMS usw. In der vorliegenden Offen-
barung wird jedes Medium und seine zugehérige
Mailbox als logisches IP bezeichnet. Um die von ei-
nem Teilnehmer in seiner Mailbox empfangenen
Nachrichten zu steuern, und um zu ermdoglichen,
dass der SCP oder der Teilnehmer benachrichtigt
wird, wenn sich der Zustand einer Teilnehmer-Mail-
box andert, ware es nutzlich, wenn ein SCP Uber den
Zustand der Mailboxen eines Teilnehmers informiert
werden koénnte.

[0131] Die vorliegende Erfindung bietet eine Lésung
zum Uberwachen der Aktivitdt eines Mobilfunkteil-
nehmers und demzufolge zur Benachrichtigung ei-
nes SCPs, wenn erneute Teilnehmeraktivitat erkannt
wird. Hierzu werden zwei neue Prozeduren in NIP-IN-
AP eingeflhrt: der Befehl ,Send Probe", der es dem
SCP ermdéglicht, einem SMS-IP zu befehlen, eine
SMS-Pseudonachricht an eine Mobilstation in einem
PLMN-System zu senden, und der Befehl ,Mailbox
Status Report" (Mailbox-Zustandsbericht), der einem
IP erméglicht, den SCP zu benachrichtigen, wenn
sich der Zustand einer bestimmten Mailbox geandert
hat.

[0132] Zum gegenwartigen Zeitpunkt ist ein IN-Kno-
ten im Allgemeinen unfahig, eine nicht erreichbare
Mobilstation zu Uberwachen. Die vorliegende Erfin-
dung bietet eine auf der IN-Architektur basierende
vernetzte LOsung, indem sie ein Protokoll zur Verbes-
serung der Dienste-Einkommen durch Erhéhung der
erfolgreichen Nachrichtenzustellraten definiert.

[0133] Ein weiterer Aspekt der vorliegenden Erfin-
dung ermdglicht die Aktualisierung eines SCPs, be-
treffend den Zustand der Mailboxen eines Teilneh-
mers. Zu diesem Zweck wurden zwei neue Prozedu-
ren in NIP-INAP eingefihrt: der Befehl ,Mailbox Sta-
tus Report", der einem IP ermdglicht, den SCP zu be-
nachrichtigen, wenn sich der Zustand einer bestimm-
ten Mailbox gedndert hat, und der Befehl ,Mailbox
Status Inquiry" (Mailbox-Zustandsabfrage), der ei-
nem SCP ermdglicht, ein IP auf den Zustand einer
bestimmten Teilnehmer-Mailbox abzutasten oder ab-
zufragen.

Erweiterungen zu den NIP-INAP Prozeduren

[0134] Als Nachstes soll die Betriebsweise der ver-
schiedenen neuen Prozeduren ausflhrlich betrachtet
werden, die in NIP-INAP zur Implementierung der be-
vorzugten erfindungsgemalen Ausfihrungsform ein-
geflhrt werden. Bevor ein SCP ein IP anweisen
kann, den Aktivitdtszustand eines Mobilfunkteilneh-
mers in einem PLMN-System abzufragen, sind Pro-
zeduren notwendig, die es ermoglichen, den SCP zu
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benachrichtigen, wenn eine Warnungsnachricht von
einem SMS-IP aus einem PLMN-System empfangen
wurde.

Die Nachricht "Mailbox Status Report"

[0135] Der spontane Bericht eines IPs (ber die An-
derung im Mailbox-Zustand eines Teilnehmers wird
durch Einsatz des Befehls "Mailbox Status Report"
implementiert. Wie in Fig. 13 dargestellt, wird der
Mailbox-Zustandsbericht von einem SMS-IP, IP; 1114
an den SCP 1101 nach einer beliebigen Anderung im
Mailbox-Zustand gesendet, solange die Zustandsan-
derung nicht vom SCP eingeleitet oder gesteuert
wurde. Wenn jedoch eine Nachricht in einer Mailbox
abgelegt wird (das heif3t, sie wird von dem IP emp-
fangen, das fur den Empfang von Nachrichten in ei-
nem bestimmten Medium bestimmt ist), erzeugt das
SMS-IP eine Nachricht "Mailbox Status Report", auch
wenn die Steuerung in der Hand des SCPs liegt. In
der folgenden Diskussion kann jedes der anderen
vernetzten IPs 1111-1113 die Rolle des SMS-IPs
spielen.

[0136] Es wird darauf hingewiesen, dass zur Zeit
der Ausgabe dieser Benachrichtigung durch das
SMS-IP, IP; 1114, moglicherweise ein Dialog zwi-
schen SCP 1101 und IP; 1114 im Gange ist. Um dem
IP5 1114 zu ermoglichen, die "Mailbox Status Report"
Nachricht an den SCP auszugeben, muss sich der
Zustand einer Teilnehmer-Mailbox andern. Nach
Empfang dieses Befehls durch den SCP 1101 liegen
weitere MaRnahmen im Ermessen des SCPs.

[0137] Falls gewlinscht, kann der SCP ausfihrliche
Information Uber den Zustand verschiedener Nach-
richten einholen, indem er den Befehl "Mailbox Sta-
tus Inquiry" verwendet, der im Folgenden bespro-
chen wird. Obwohl der Befehl "Mailbox Status Inqui-
ry" nicht ausschlaggebend fiir den Betrieb der erfin-
dungsgemalien bevorzugten Ausfiihrungsform ist,
soll er hier aus Grinden der Vollstandigkeit beschrie-
ben werden.

Die Nachricht "Mailbox Status Inquiry"

[0138] Im Gegensatz zur Nachricht "Mailbox Status
Report", die spontan durch ein IP nach einer Ande-
rung im Mailbox-Zustand erzeugt wird, wird die Nach-
richt "Mailbox Status Inquiry" nur durch eine bejahen-
de Malinahme des SCPs oder nach einer bejahen-
den Teilnehmerabfrage Uber den Zustand seines
oder ihrer Mailbox getriggered. Fig. 14 und Fig. 15
zeigen das Folgediagramm, wenn ein SCP ein IP
Uber den Zustand einer Teilnehmer-Mailbox abfragt.
Wenn IP; 1114 dem SCP 1101 unter Einsatz der fri-
her besprochenen Nachricht "Mailbox Status Report"
eine Anderung im Mailbox-Zustand gemeldet hat,
und wenn die SCPs 1101 mehr oder ausfuhrliche In-
formation Uber die Mailboxen eines Teilnehmers er-

fahren méchten, gibt es zwei mogliche Lésungswe-
ge, wie in den Fig. 14 und Fig. 15 dargestellt.

[0139] Wenn der SCP 1101 das IP5 1114 um kurze
Information Uber den Mailbox-Zustand bittet, wie bei
1401 dargestellt, kann das IP; 1114 das gewlinschte
Ergebnis ohne Segmentierung der Ergebnisse an
SCP 1101 zuriickgeben, wie bei 1402 dargestellt.
Desgleichen, wenn der SCP 1101 das IP; 1114 um
ausfuihrliche Information Uber den Mailbox-Zustand
bittet, und wenn keine ausflihrliche Information ver-
fugbar ist, gibt das IP; 1114 auch hier das Ergebnis in
einer einheitlichen (das heillt, nicht segmentierten)
Nachricht an SCP 1101 zuriick, wie bei 1402 darge-
stellt.

[0140] Wenn andererseits der SCP 1101 das IP;
1114 um ausfihrliche Information Uber den Mail-
box-Zustand bittet, und wenn eine derartige Informa-
tion verflgbar ist, sendet das IP; 1114 die Information
in mehreren Segmenten an den SCP 1101, wie in
Fig. 15 dargestellt. Der Prozess beginnt damit, dass
der SCP bei 1501 dem IP; 1114 eine ausfihrliche Ab-
frage schickt. Als Antwort sendet das IP; 1114 ein Teil
der Ergebnisse bei 1502 an den SCP. Daraufhin bittet
der SCP bei 1503 um die restliche Information. Bei
1504 stellt IP, ein weiteres Standardriickgabe-Ergeb-
nissegment bereit und zeigt (wahlweise) an, dass
noch mehr Information zur Verfiigung steht.

[0141] Dieser Prozess wird mehrmals wiederholt,
das heif3t, der SCP 1101 bittet das IP, bei 1505 um
mehr und mehr Information, bis das IP; eine Riickga-
beergebniskomponente an den SCP bei 1506 zu-
rickschickt, die anzeigt, dass keine weitere Informa-
tion Uber den Mailbox-Zustand verfugbar ist. Nach-
dem der SCP die verschiedenen Segmente des vom
IP; zurlickgegebenen Ergebnisses eingeholt, zusam-
mengestellt und analysiert hat, liegt jede weitere
MalRnahme in seinem eigenen Ermessen.

[0142] In einer weiteren erfindungsgemalen Aus-
fuhrungsform kann der SCP eine Nachricht an einen
bestimmten Empfanger senden oder einem Mail-
box-Inhaber die Ergebnisse des Befehls "Mailbox
Status Inquiry" Uber seine Mailbox mitteilen.

[0143] Der Befehl "Mailbox Status Inquiry" kann
auch im Falle eines Teilnehmers verwendet werden,
der sich Gber den Zustand seines oder ihrer Mailbox
oder Mailboxen informieren méchte. Dies ist in der
Fig. 16 im Falle eines nicht segmentierten zurtickge-
gebenen Ergebnisses und in Fig. 17 im Falle eines
segmentierten zurlickgegebenen Ergebnisses dar-
gestellt.

[0144] Wie in Eig. 16 veranschaulicht, wenn ein Be-
nutzer den Zustand seiner Mailbox erfahren méchte,
gibt der SCP einen Befehl "Mailbox Status Inquiry" an
das IP5 1114, wie bei 1602 dargestellt, mit der Bitte
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um kurze bzw. ausfihrliche Information aus. Wenn
bei 1601 nur um kurze Information gebeten wurde,
oder wenn um ausfuhrliche Information gebeten wur-
de, die aber nicht verflgbar ist, gibt das IP; 1114 das
Ergebnis der Abfrage, wie bei 1602 dargestellt, ohne
Segmentierung der Ergebnisse zuriick an den SCP.
Danach liegen weitere MaRRnahmen im Ermessen
des SCPs 1101.

[0145] Fig. 17 zeigt ein Folgediagramm, das sich
auf eine ausflhrliche Abfrage eines Benutzers Uber
den Zustand seiner Mailbox bezieht. Nach Empfang
der Abfrage gibt der SCP 1101 einen Befehl "Mailbox
Status Inquiry", wie bei 1701 dargestellt, an das IP;
1114 aus mit der Bitte um ausfihrliche Information
Uber eine bestimmte Mailbox oder Mailboxen. IP;
1114 segmentiert die zurlickzugebenden Ergebnisse
und sendet das erste Segment zuriick an den SCP,
wie bei 1702 dargestellt, und deutet an, dass weitere
Information zur Verfigung steht. Als Antwort darauf
ruft der SCP ein zweites Mal den Befehl "Mailbox Sta-
tus Inquiry" bei 1703 auf mit der Bitte um mehr oder
einen Teil der restlichen Information. Das 1P, 1114
antwortet mit Rlickgabe der zweiten Ergebniskompo-
nente an den SCP, wie bei 1704 dargestellt, und der
Anzeige, dass noch mehr Information verfugbar ist.

[0146] Wie friherer im Zusammenhang mit der Be-
schreibung des Folgediagramms in Fig. 15 bespro-
chen, gibt der SCP 1101 wiederholt den Befehl "Mail-
box Status Inquiry" an IP; 1114 aus, wie bei 1705 dar-
gestellt, bis IP; 1114 eine Rickgabeergebniskompo-
nente wie bei 1706 dargestellt, ausgibt, die anzeigt,
dass keine weitere Information zur Verfigung steht.
Daraufhin stellt der SCP die zuriickgegebenen seg-
mentierten Ergebniskomponenten zusammen und
analysiert sie und fihrt weitere Mallnahmen nach
seinem eigenen Ermessen aus.

[0147] Die Befehle "Mailbox Status Report" und
"Mailbox Status Inquiry" ermdglichen es, eine War-
nung an den SCP oder einen Teilnehmer einzuleiten,
wenn sich der Zustand der Teilnehmer-Mailbox geén-
dert hat, und alle verschiedenen Mailboxtypen eines
Teilnehmers zentral zu steuern, trotz der Tatsache,
dass sie physikalisch und/oder logisch in verschiede-
nen IPs liegen.

[0148] Als Nachstes soll der Teilnehmeraktivi-
tats-Uberwachungsdienst im weiteren Detail betrach-
tet werden. Die Automatisierung der Uberwachung
und Drittpartei-Benachrichtigung Uber die erneute
Aktivitat von Teilnehmern in einem PLMN-System ist
seit langem ein Wunsch der Teilnehmer und Tele-
kommunikationsdienste-Provider. Wie friher ange-
geben, gibt es keine Prozeduren innerhalb der ge-
genwartig definierten IN-Architektur zur Uberwa-
chung einer inaktiven oder unerreichbaren Mobilsta-
tion.

[0149] Die vorliegende Erfindung erlaubt einem
SCP, die Aktivitat einer gegenwartig ruhenden Mobil-
station mit Hilfe von zwei neuen Prozeduren zu Uber-
wachen: dem Befehl ,Send Probe", mit dem ein SCP
ein SMS-IP anweisen kann, den Aktivitatszustand ei-
nes Mobilfunkteilnehmers in einem PLMN-System
abzuhorchen, und der Benachrichtigung "Mailbox
Status Report", die es ermdglicht, einen SCP zu be-
nachrichtigen, wenn sich der Mailbox-Zustand eines
Teilnehmers andert.

[0150] Inden unten dargestellten Folgediagrammen
wird ein spezifisches IP, IP; 1114, bezeichnet als
SMS-IP, flr den Austausch von Nachrichten zwi-
schen einem IN-Knoten und einem PLMN-Teilneh-
mer verwendet. Dabei wird jedoch betont, dass der
tatsachliche Austausch von einem SMS-IP, irgendei-
nem IP, das SMS-Nachrichten unterstitzt, oder ei-
nem anderen IP aus stattfinden kann, welches die
notwendige Verarbeitungskraft und die notwendigen
Systemressourcen besitzt.

Der Befehl "Send Probe"

[0151] Eig. 18 zeigt das Folgediagramm zum Ab-
horchen des Aktivitdtszustands eines Mobilfunkteil-
nehmers durch den SCP. Wie hier angegeben, macht
sich der Befehl "Send Probe" das bereits vorhandene
Merkmal im PLMN-System der zweiten Generation
zunutze, welches bewirkt, dass das Heimatregister
(HLR) im PLMN eine Datenliste Wartende Nachricht
(MWD-Liste) erzeugt, wenn immer eine Nachricht
nicht einem Teilnehmer zugestellt werden kann.

[0152] Wenn sich herausstellt, dass eine MS uner-
reichbar ist, beginnt der bei 1851 dargestellte Pro-
zess damit, dass der SCP 1101 eine Nachricht "Send
Probe" an ein SMS-IP 1114 ausgibt. Das SMS-IP
1114 seinerseits sendet eine SMS-Pseudonachricht
an die unerreichbare MS im PLMN 1150, wie bei
1852 dargestellt. Da die MS unerreichbar ist, erstellt
das der MS im PLMN 1150 entsprechende HLR eine
MWD-Liste fur den Empfanger der SMS-Pseudo-
nachricht.

[0153] Das PLMN, uber die SMS Gateway MSC,
bestatigt die Aktivierung der MWD-Liste gegenuber
dem SMS-IP 1115, wie bei 1853 dargestellt. Dieser
Bericht des erfolgreichen Abschlusses wird in einem
entsprechenden Format vom SMS-IP 1114 an den
SCP 1101 bei 1854 weitergeleitet.

[0154] Wie an friherer Stelle ausgefiihrt, wird,
nachdem die MS wieder erreichbar geworden ist,
vom PLMN 1150 eine Warnung an das SMS-IP 1114
erzeugt, was bewirkt, dass das SMS-IP eine Nach-
richt "Mailbox Status Report" an den SCP 1101 aus-
gibt.
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SCP und endliche IP-Zustandsmaschinen

[0155] In Fig. 19 und Fig. 20 sind die endlichen Zu-
standsmaschinen fir den SCP 1101 und das SMS-IP
1114 der vorliegenden Erfindung dargestellt. In
Fig. 19 und Fig. 20 sind die Zustéande der Maschine
durch ein Oval dargestellt, wahrend Ereignisse, die
Zustandsliibergange verursachen, durch durchge-
hende Pfeile symbolisiert sind. Funktionen sind in ge-
strichelten Vierecken angegeben, wahrend von den
Funktionen befohlene MaRnahmen durch gestrichel-
te Pfeile bezeichnet sind.

[0156] Fig. 19 zeigt die endliche Zustandsmaschine
fur den SCP. Wie zu sehen ist, hat der SCP zwei Zu-
stande: den Ruhezustand 1901 und den aktiven Zu-
stand 1902. Der SCP geht nach Ausgabe des Be-
fehls "Send Probe" an das SMS-IP 1114 vom Ruhe-
zustand 1901 in den aktiven Zustand 1902 (iber, wie
bei 1911 dargestellt.

[0157] Der SCP geht, wie mit 1912 dargestellt, nach
normaler Beendigung des Dialogs zwischen dem
SCP und den IPs vom aktiven Zustand 1902 in den
Ruhezustand 1901 zurtick, wenn ein Dialog aufgrund
der Anwesenheit von ungeeigneten Komponenten
abgelehnt wurde, wenn ein Dialog von einer der bei-
den Seiten abgebrochen wird oder wenn das Zeitlimit
der Operation abgelaufen ist. Der SCP 1101 lauft
weiter (das heildt, bleibt) im aktiven Zustand 1902
ohne jeglichen Zustandslibergang, wie in 1913 dar-
gestellt, nach Empfang der Ergebnisse der Nachricht
"Send Probe" vom SMS-IP 1114.

[0158] Fig. 20 zeigt die endliche Zustandsmaschine
von der IP-Seite. Das SMS-IP hat zwei hauptséachli-
che Zustande: den Ruhezustand 2001 und den akti-
ven Zustand 2002. Es gibt noch einen zusatzlichen
Quasi-Zustand: den PLMN Probe-Handhabungszu-
stand 2021.

[0159] Wie in Fig. 20 dargestellt, geht das SMS-IP
1114 vom Ruhezustand 2001 in den aktiven Zustand
2002 nach Empfang des Befehls "Send Probe" vom
SCP 1101, wie bei 2011 dargestellt. Ein IP geht vom
aktiven Zustand 2002 in den Ruhezustand 2001, wie
bei 2012 dargestellt, nach normaler Beendigung des
Dialogs mit dem SCP oder nach Ablehnen eines vom
SCP angebotenen Ergebnisses oder nach Abbruch
des Dialogs zwischen einem SCP und dem IP von ei-
ner der beiden Seiten.

[0160] Wenn ein SMS-IP 1114 den Befehl "Send
Probe" empfangt, wird der Ubergang vom Ruhezu-
stand 2001 in den aktiven Zustand 2002 zusatzlich
von der Ubertragung der Nachricht ,Mobile Termina-
ted Probe" an den PLMN Probe Handler, wie bei
2013 dargestellt, und der Riickgabe der Ergebnisse
desselben, wie bei 2014 dargestellt, begleitet. Das
SMS-IP lauft weiter (das heildt, bleibt) im aktiven Zu-

stand 2002 nach Rickgabe der Ergebnisse der
Nachricht "Send Probe" an den SCP, wie bei 2015
dargestellt.

Patentanspriiche

1. Verfahren zum Anzeigen der Aktivitat eines an-
fanglich untatigen Mobilfunkteilnehmers zur Wirkung
in einem System eines Offentlichen Landfunktnetzes
(Public Land Mobile Network, abgekirzt PLMN)
(150) zum Anzeigen mindestens einer Anderung der
Aktivitdt des Mobilfunkteilnehmers von einem Tele-
kommunikationssystem eines intelligenten Netzes
(abgekurzt IN) mit einer Mehrzahl intelligenter Peri-
pheriegerate (abgekurzt IP) (1111-1114), die mit ei-
nem Dienstesteuerungspunkt (Service Control Point,
abgekirzt SCP) (1101) Uber ein Netz verbunden
sind, wobei das IN-System an das PLMN-System
(1150) angekoppelt ist, dadurch gekennzeichnet,
dal} das Verfahren folgende Schritte umfafit:
Senden durch ein durch den SCP angesteuertes
SMS-IP (Short Message Service-Intelligent Periphe-
ral) (1114) einer Pseudonachricht SMS-Nachricht
(1181) an den Mobilfunkteilnehmer zum Bestimmen
eines anfanglichen Tatigkeitszustandes des Mobil-
funkteilnehmers,

Bereitmachen des PLMN-Systems (1150) vom
IN-System aus zum Erkennen erneuter Aktivitat
durch den Mobilfunkteilnehmer

Uberwachen des Aktivitatszustands des Mobilfunk-
teilnehmers in dem PLMN-System (1150) durch das
PLMN zumindest wahrend ausgewahlter Perioden;
Ubertragen einer  Warnungsnachricht ~ vom
PLMN-System (1150) zum IN-System, wenn erneute
Tatigkeit des Mobilfunkteilinehmers in  dem
PLMN-System (1150) wahrend des Uberwachungs-
schritts erkannt wird; und Erzeugen einer internen
Benachrichtigung innerhalb des IN-Systems als Re-
aktion auf den Empfang der Warnungsnachricht von
dem PLMN-System (1150) zum IN-System.

2. Verfahren nach Anspruch 1, wobei der Schritt
des Bereitmachens des PLMN-Systems (1150) den
Schritt des bedingten Aktivierens einer Triggerfunkti-
on in dem PLMN-System (1150) umfaf3t.

3. Verfahren nach Anspruch 2, wobei der Schritt
des bedingten Aktivierens einer Triggerfunktion in
dem PLMN-System (1150) durch Erstellen einer Da-
tenliste Wartende Nachricht (Message Waiting Data
List —- MWD-List) in einem Heimatregister (Home Lo-
cation Register, abgekirzt HLR) (1166) des Mobil-
funkteilnehmers in dem PLMN-System (1150) imple-
mentiert wird.

4. System zum Uberwachen der Aktivitat eines
Mobilfunkteilnehmers mit Wirkung in einem o&ffentli-
chen Landfunknetz (Public Land Mobile Network, ab-
gekirzt PLMN) (1150), wobei ein Telekommunikati-
onssystem eines intelligenten Netzes, abgekirzt als
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IN, eine Mehrzahl intelligenter Peripherien, abgekirzt
als IP (1111-1114) umfalit, die mit einem Dienstesteu-
erungspunkt (Service Control Point, abgekirzt SCP)
(1101) uber ein Netz verbunden sind, und wobei das
IN-System weiterhin mit dem PLMN-System verbun-
den ist, dadurch gekennzeichnet, dal® das System
folgendes umfalit:

Mittel zum Bestimmen eines anfanglichen Aktivitats-

zustandes des Mobilfunkteilnehmers in dem
PLMN-System (1150);
Mittel zum Senden einer Pseudonachricht

SMS-Nachricht (Short Message Service) (1181) zu
dem Mobilfunkteilnehmer;

Mittel zum entfernten Bereitmachen des PLMN-Sys-
tems (1150) vom IN-System aus zum Erkennen er-
neuter Aktivitdt durch den Mobilfunkteilnehmer als
Reaktion auf eine Bestimmung, dal’ der Mobilfunk-
teilnehmer gegenwartig untatig ist;

Mittel zum fortlaufenden Uberwachen des Aktivitats-
zustands des Mobilfunkteilnehmers in  dem
PLMN-System (1150);

Mittel zum Triggern und Ubertragen einer Warnungs-
nachricht vom PLMN-System (1150) zum IN-System,
wenn erneute Aktivitdt des Mobilfunkteilnehmers in
dem PLMN-System (1150) erkannt wird; und

Mittel zum Erzeugen einer internen Benachrichtigung
innerhalb des IN-Systems als Reaktion auf den Emp-
fang der Warnungsnachricht vom PLMN-System
(1150) zum IN-System.

5. System nach Anspruch 4, wobei das Mittel
zum entfernten Bereitmachen des PLMN-Systems
(1150) zusatzlich Mittel zum bedingten Aktivieren ei-
ner Triggerfunktion in dem PLMN-System (1150) um-
fafdt.

6. System nach Anspruch 5, wobei das Mittel
zum bedingten Aktivieren einer Triggerfunktion in
dem PLMN-System (1150) zusatzlich Mittel zum Er-
stellen einer Datenliste Wartende Nachricht, abge-
kirzt als MWD-Liste (Message Waiting Data) im Hei-
matregister (Home Location Register, abgekurzt als
HLR) (1166) des Mobilfunkteilnehmers im
PLMN-System (1150) umfal3t.

7. Intelligentes Netz, abgekirzt als IN, zum An-
zeigen mindestens einer Aktivitdtszustandsanderung
eines anfanglich untatigen Mobilfunkteilnehmers mit
Wirkung in einem Offentlichen Landfunknetz (Public
Land Mobile Network, abgekiirzt als PLMN (1150)),
das an das IN angekoppelt ist, dadurch gekennzeich-
net, dal® die Vorrichtung folgendes umfaft:
einen Dienstesteuerungspunkt (Service Control
Point, abgekiirzt als SCP) (1101) zum Steuern der
Einleitung der Uberwachung des Mobilfunkteilneh-
mers und zum Empfangen von Anzeigen der Ande-
rung des Zustandes des anfanglich untatigen Mobil-
funkteilnehmers;
ein an den SCP (1101) und an das PLMN (1150) an-
gekoppeltes SMS-IP (Short Message Service-Intelli-

gent Peripheral) (1114) zum Einleiten des Bereitma-
chens des PLMN (1150) zum Erkennen erneuter Ak-
tivitat des Mobilfunkteilnehmers, zum Empfangen ei-
ner Warnung von dem PLMN (1150), das das SMS-IP
(1114) auf die Zustandsanderung aufmerksam ma-
che und zum Bereitstellen der Anzeige der Anderung
des Zustandes der Mobilfunkteilnehmers fir den
SCP (1101); und

wobei vom SCP (1101) die Uberwachung des Mobil-
funkteilnehmers durch Ausgabe eines Befehls SEND
PROBE (1171) an das SMS-IP (1114) eingeleitet
wird.

8. Vorrichtung nach Anspruch 7, wobei das
SMS-IP (1114) als Reaktion auf den Empfang des
Befehls SEND PROBE (1171) die Einleitung des Be-
reitmachens des PLMN (1150) bewirkt.

9. Vorrichtung nach Anspruch 8 wobei das
SMS-IP (1114) das Bereitmachen des PLMN (1150)
durch Senden einer Nachricht zum Mobilfunkteilneh-
mer einleitet, wobei die Nachricht in einem SMS-For-
mat formatiert ist (Short Message Service).

Es folgen 9 Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen

AY

DIENST 1 101
@ DIENST 2
L @&
\\ \\
NN

~
NN DIENSTEBENE

S N
\ ~
N

I \\;
o 1z
’ AY
S

GLOBALE FUNKTIONALE EBENE
[4

! \\ - T
a [iF] )
IF
[EF] [
] /5] [T
FEY Fe2 FE3

INFORMATIONSFLUSSE (IF)

1 > ~
| \\ VERTEILTE FUNKTIONALE EBENE
~

! N 104
PE2
PE1
PHYSIKALISCHE EBENE

BCP GRUNDLEGENDER ANRUFPROZESS PE  PHYSIKALISCHE ENTITAT

r

fF  ELEMENTARE FUNKTION PO} INITIERUNGSPUNKT

FE  FUNKTIONALE ENTITAT POR RUCKGABEPOINT

FEA MASSNAHME DER FUNKTIONALEN ENTITAT §f  DIENSTMERKMAL

[f  INFORMATIONSFLUSS SIB DIENSTUNABHANGIGER BAUSTEIN
P PROTOKOLL — — & ZEIGER

FIG. 1

19/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

200 FIC. 2
~N

21 222 SMF/SCEF 207 225

223

321
SIB-UNTERSTUTZUNGSDATEN

301
NI
LOGISCHER

FIG. 3 Eencanc—» SIB
N

LOGISCHER
AUSGANG

312

‘:, .."le_

3007

ANRUFINSTANZDATEN
322

20/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

SCEF SMF SDF  SCF  SSF  SRF  CCF

scep| X
SHP X
SOP X
SCP x) | x
P X
SSP X (X X
SSCP x) | x X | (X) | x
SN x) | x X (x| x
NAP X
FICG. 4
PA-A PA-B
HL-A HL~B
VL-A D v g
] |
~ A
SN-A (CC == -T- -~
/] ROUTEN AUF PN-B
!
ROUTEN‘AUF PN-A ROUTEN AUF APN-B
1

FIG. &

21/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

FIC. 6 FIG. 74
601 DIENST MERIMAL zﬁ l DIENSTEANWENDUNGEN
¥
UMSETZUNG DER SLP SLP SLP SLP
602 ~ DIENSTER-
’;%?555}53‘;2:, DIENSTEPLATTFORM
SiB Si8 SiB SiB
p— EXES
T TELEKOM-PLATTFORM

IABBILDEN DER SIBS AUF

604 7] FUNKTIONSENTITATEN

605 FUNKTIONSENTITATEN] FIG. 7B
Y 5%3,5‘ DIENSTEPLATTFORM
ABBILDEN DER FUNKTI-
606 ] ONSENTITATEN AUF
PHYSISCHE ENTITATEN Stp SLP SLP SLP
607~ [PHYSIKALISCHE ENTITATEN] SLEE
TELEKOM-PLATTEORM

DIENSTPROFIL | FSP-LOGIK FSP-DATEN
MOLEKULAREBENE |LOGIKMODUL DATENMODUL
ATOMEBENE SIB-LOGIK SIB-DATEN

22/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

, FIG. 9
% N Person
902 SIM-KARTE
903~ Terminol
\/\ 905 906
\ ' Z
EINGEHENDER
9047 BS BSC V-YlliRSC ISUP G-MSC je—" " ANRUF
AN VL-SN \
PT-GATEWAY
FIG. 10
1050 e 1052 S 1083
S — 1072 —=&
BESUCHT \ R /
SMS"‘ SC"'A
MSC/VLR IWMSC
(M0} ( \
1074 1073
1054 S
e 1080 sys- 1075
\ MAP
Ausa v
1060
EINREICHENDER 10;76MAP i
TEILNEHMER
MAP
1078 N HR  Naps5
1077
BESUCHT BEABSICHTIGTER
A s EMPFANGER
10567} My | <> #5-8 1065

23/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

0Gl1i

cLil

NN
¥91i~] ¢g
ClLit
L9141
S Z91R
4 JISA-A 253
)
e mmﬁ_
991t _ ONNNAVM {94
gH N ISN-3 1213839 OMW - YOV \| ¢
dW [ SWRsoandsd S
I 28i1 181 OLil

19t

pitl aNoaxove L1 Ol

24/27



DE 697 35720 T2 2007.04.12

FIG. 12
SCF SMS-1P PLMN 4
1201\ AUFRUFEN (PROBE- /12”
NACHRICHT SENDEN) 1250 3
1 20/, START "PROBE SMS SENDING”
__________ q_ -—
1202 PLMN
“MESSAGE WAITING PHASE | BEREITMACHEN
SET IN PLMN"
ERGEBNIS ,§03
ZURUCKGEBEN
» ‘PROBE SENT'
L, é WEITER 1 1 %
2 - ALERT
1§05 PLMN
AUFRUFEN (MAILBOX- PHASE 1I
ZUSTANDSBERICHT) GETRIGGERT
’
1206 +
v
FIG. 183
ScP SMSIP
1214
1201 \ ANDERUNG IM 12
MAILBOX-ZUSTAND
FIG. 14
AUFRUFEN (MAILBOX- SCP SMS~IP
ZUSTANDSBERICHT) 120' 12 14
4 START N MELDETE ANDERUNG IM |~
1301 MAILBOX-ZUSTAND
AUFRUFEN (MAILBOX-
WE'TESE M}fﬁNAHME ZUSTANDSABFRAGE)
DURCH sCP 4 WEITER
1401 soLLTE DiES START SEIN?
ERGEBNIS ZURUCKGEBEN
WEITER N
1402
WEITERE MARNAHME
DURCH SCP

25/27




DE 697 35720 T2 2007.04.12

FIG. 15

SMSIP
1201\ 1214
IP MELDETE ANDERUNG M
MAILBOX-ZUSTAND F 1G. 17 usIP
AUFRUFEN (MAILBOX-
ZUSTANDSABFRAGE) 1201\ TEILNEHMER FRAGT 1214
7 = MAILBOX-ZUSTAND AB 4
‘501 SOLLTE DIES
START SEIN? AUFRUFEN (MAILBOX-
ERGEBNIS ZURUCKGEBEN ZUSTANDSABFRAGE)
WEITER :
AUFRUFEN (MAILBOX- 1502 170/1 START
ZUSTANDSABFRAGE) )
> ' ERGEBNIS ZURUCKGEBEN
WEITER
1503 WEITER 1\702
.. AUFRUFEN (MAILBOX-
ERGEBNIS ZURUCKGEBEN ZUSTANDSABFRAGE)
WEITER N 7
AUFRUFEN (MAILBOX- 1504 1703 WEITER
ZUSTANDSABFRAGE)
> ERGEBNIS ZURUCKGEBEN
1 WEITER
505 i AUFRUFEN (MAlLBOX. 1704
ERGEBNIS ZURUCKGEBEN ZUSTANDSABFRAGE)
\
1506 / WEITER
1705
WEITERE MABNAHME ERGEBNIS ZURUCKGEBEN
DURCH SCP <
WEITER 1706
WEITERE MARNAHME
DURCH SCP
Scp ) SMSIP
1 201\ TEILNEHMER FRAGT 1214
MAILBOX-ZUSTAND AB
AUFRUFEN (MAILBOX-
ZUSTANDSABFRAGE)
| ’ START
601 ERGEBNIS
ZURUCKGEBEN
WEITER
1602

WEITERE MARNAHME
DURCH scp

26/27




DE 697 35720 T2 2007.04.12

FIG. 18
ScP SMS-1P PLMN
1201 1214 1250
1851 AUFRUFEN
W (PROBE SENDEN) NAPCROBE' 1852
START HRICHT . J
PLMN WARTENDE
NACHRICHT
N
ERGEBNIS AKTIVIERT
ZURUCKGEBEN 1853
1 851 WEITER
1901
RUHE
1911~ FIG. 19
L~1912
AKTIV
1913
1902 2001
RUHE
2011~
FIG. 20
201 | ~2012
r————=—- A
PROBE- M- =b-w__
2021~} HANDHABUNG :___/._.-— AKTIV
Emmmmm===d 014 2002 2015

27127



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

